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von 1469 unverändert übernommene 8 152 sollte die persönliche 
Freiheit der einzelnen Artelter und Arbeitgeber schützen. Er 
war zu einer Zeit Gesetz geworden, in der die Vèreinigungen 
der Arbeitnehmer im Wirtschaftsleben bei weitem nicht die 
Bedeutung hatten, die sie in den letzten Jahren vor dem Kriege 
und insbesondere nach dem Kriege erlangt haben, und in der 
demgemäß die Rechte der Arbeitnehmer- bzw. Arbeitgeber­
organisationen von der Rechtsordnung dem Rechtendes Einzel- 
indWiduums nachgesetzt wunde.
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Berufsorganisation ab- solche gaschitzt Mit diesem in der 
Reichsverfassung den Berufsverbänden gewährten Rechtsschutz 
ist es nach Ansicht der Kammer aber nicht vereinbar, wenn 
die Berufsverbände der gewerblichen Arbeitnehmer oder Ar­
beitgeber Ihren Mitgliedern ohne den Rechtsschutz gegenüber­
stellen, welchen die Verbände aller nicht gewerblich Tätigen 
genießen und welcher für die Wirksamkeit dieser Verbände, 
die insbesondere in ihrer Geschlossenheit liegt notwendig ist. 
Haben diese Verbände nicht die Möglichkeit, mit ihren Mlt-

Sledern über Austritt, Kündigung, Beiträge und dergleichen 
eie und bindende Vereinbarungen zu treffen. wie sie allgemein 
auf dem Gebiete des Vertragsrechts zulässig sind, so sind sie 

in Wirklichkeit zu den ihnen im Wirtschaftsleben zukommenden 
Aufgaben unfähig gemacht Nicht die Verbände sind dann ge­
schützt sondern der einzelne. Das widerspricht aber dem Sinn 
und Zweck des Art 159 der Reichsverfassung und führt daher 
notwendig zu der Auffassung, daB f  152 Abs. 2 GO. nicht mehr 
rechtsverbindlich is t  Er steht also der Gdteudamchuag des 
Klagennsprachs picht entgegen.

Dasselbe gilt im vorliegenden Falle aber auch für § 39 
BGB. Oie Kammer steht hier wohl auf dem Standpunkt daß 
der Austritt nur mit den in Absatz 2 dieses Paragraphen er­
wähnten Maßnahmen eingeschränkt weiden darf, und~daßi«te 
andete Beschränkung, die geeignet is t den Ireien Willen des 
Vereinsmitgliedes mitzubestimmen, unwirksam ist. Aber die 
Fortzahlung der nach dem Vertrage der Klägerin zu zahlen­
den Mitgliedsbeiträge kann als eine solche maßgebliche Be­
stimmung bei elpem höheren (Bankbeamten keinesfalls erachtet 
werden. Es handelt sich auch nach den beschlossenen Erhöhun­
gen um so geringe Beträge, daß die Fortdauer der Beitrags­
zahlung auf ein weiteres Halbjahr nicht geeignet erscheint 
einen höheren Bankbeamten bei der Entschließung über seinen 
Austritt aus dem Verein zu beeinflussen, zumal er bei seinem 
Beitritt diese Verpflichtung gekannt hat

Dagegen steht das -Landgericht auf dem Standpunkt daß 
Beschlüsse, die von der Organisation nach dem Austritt des 
betreffenden Mitgliedes gefaßt worden sind, für dieses nicht 
bindend sind.“ >

_•
Die sehr anerkennenswerte Würdigung, die das Landge­

richt H zu Berlin den in arge Bedrängnis geratenen Berufs­
organisationen zuteil werden läßt, ist doch sehr zu begrüßen, 
nicht war, „Zentralorgan des schaffenden Volkes“?

Ob dadurch das Ansehen der in ziemlichen Mißkredit ge­
kommenen Berufsorganisationen wieder aufgefrischt werden 
kann, möchten wir sogar bezweifeln.

Uebrigens werden in Zukunft die Gewerkschaften auf 
Grund des geschichtlich bedingten Zusammenbruchs der Waren- 

* Wirtschaft und sie doch mit dieser auf Tod und Leben ver­
bunden sind, noch ganz andere Gemeinheiten begehen, als bis 
letzt und da ist doch dieses Urteil eigentlich schon die Grund­
lage fflr die Vertagung. Jeder schaffende Mensch des eini­
gen deutschen Volkes gehört seiner Berufsorganisation an, 
da die Interessen dieser für die Wirtschaft so äußerst not­
wendigen Organisationen eben höher stehen als die Interessen 
des demokratisch verwöhnten Michels als einzelner. •

Eine Frage drängt sich uns auch noch anf. Welchen Weg 
mögen wohl die erobernden Zelleribrüder einschlagen?

Wir meinen nicht die Proletarier der KFD.. die schon Leser 
des „Freien Arbeiter“ oder der .Aktion“ geworden sind, durch 
irgend eine „übermittelte* Erkenntnis, sondern Jene um Brand- 
4er, die nach wie vor die einzigen, wahrhaften, nationalen 
Elemente in der „Republik“ sein wollen. .

Demokratisches
Vom deutschen Seemannsstreik berichtet die TU., «r ..dürfte 

voraussichtlich in Kürze erledigt sein und dte BeteMgten den 
Helmathehöitk --------------------  ----

____la Hamburg »ei dte Besatzung eine« a a  J i r a *  betdBg
ton Dampfers bereits In Haft gesetzt weiden. Nach derselben 
Quelle hat der Sekretär des Internationalen Seemannsverban­
des. Damm, erklärt daß der Streik alich auf Amerika über­
greifen wind. Zurzeit liegen mehr als 60 deutsche Schiffe in 
englischen Häfen fest

•
l irr*~v 19. 1. (WTB.) in Anbetracht der Berichte, daß 

deutsche Seeleute, die Jetzt in England streikten, von den deut­
schen Konsuln dahin unterrichtet woiden, seien, sie würden 
bei Ihrer Rückkehr nach Deutschland gerichtlich belangt wer­
den, hat laut .Daily Herald“ gestern eine Konferenz in Lon­
don stattgefunden, auf der beschlössen wurde, den deutschen 
Botschafter dahin zu unterrichten, wenn die deutschen Schiffs­
besitzer zu einer derartigen Taktik übergingen, so würde dies 
das Signal für-die englischen Dock- und andere Arteiter sein, 
sich zu w6tgern. irgendwelche deutschen Schiffe in britischen 
Häfen zu laden oder zu entladen. Der Vorsitzende des natio­
nalen Seemanns- und Heizervertandes. Havelock WBson, der 

- diese Konferenz leitete, erklärte. leder Versuch der deutschen 
Schiffsbesitzer, Streikbrecher einzuführen, werde das Signal 
für eine Arbeitseinstellung sein.

•
«Wer die deutschen Seeleute kennt weiß, daß man ihnen 

schon allerlei geboten haben muß wenn s i e  solange ta  Streik 
Verharren und sogar vor der „vollendeten Demokratie keine 
Angst haben. . '

Daß die englischen Seeleute eine, anf den ersten Augen­
blick ziemliche große Portion Solidarität aidbringen beruht airf 
die Furcht vor der deutschen Schmukrtonkurrenx.

Schon hnmer haben viele deutsche Matrosen und Hetzer 
auf englischen Schiffen gefahren, weil der „gelinde Unter­
offizierston“ und der „schneidige Leutnant“, die uns bekannt- 
S c h Ws t u t e noch kein Staat nachmacht eben dort rieht 
vertreten waren. Jedenfalls war es der fortgeschrittenste Teil 
der deutschen Seeleute, die anf englischen Schüfen fuhren.

Eine starte Verschüchterung der Verhältnisse der deut­
schen Seeleute hat natürlich Internationale Auswirkung, genau 
so wie der 10—12-Stundentag in Deutschland nicht ohne Inter-
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Verbesserung der Lebenslage nicht mögllchtist * *

Die Triebkräfte
des Antisemitismus

Die Methoden des Bonapartes gegen das Volk 
sind vorzüglich drei: rücksichtslose Gewalt bei 
guter Gelegenheit. Verwirrung und Korruption. 
Nur die letzten zwei rechnen zum Bonapartismus 
im technischen Sinn.

Der neubelebte Antisemitismus ist eine politische Tageser­
scheinung, der Im allgemeinen von den Linksparteien zu wenig 
Aufmcrksatnkeit geschenkt wird. Die Demokraten von der Rich­
tung des „Berliner Tageblattes“ schenken seiner Bekämpfung 
nach am meisten Zeit und Raum. Hier ist die Bekämpfung 
des Antisemitismus „eigene Sache“ der Partei, resp. der Schat­
tierung. die eine Fraktion des Jüdischen Mittelstandes, des mitt­
leren Kapitals und des Jüdischen Klelribürgertums in ihr dar- 
t sei It. Die Sozialdemokratie glaubt den „Sozialismus der dum­
men Kerie“ völlig übersehen zu dürfen, und die KPD. glaubte 
eine geraume Zeit lang, in den Schlammgewässern des neuen 
Antisemitismus im Trüben fischen zu können — wie sie Jetzt 
wohl feststellen wird, mit absolut negativen Erfolg. Denn auch 
ein ..sympathisierender“ Antisemit ist eben in erster Linie Anti­
semit, und sympathisiert mit dem Komtnunsmus nur n so weit, 
als er ihn als „Teilung der vorhandenen Güter“ auffaßt Und 
da nach seiner Ideologie die Juden fast den gesamten Reich­
tum in ihrer Hand vereinigen, träfe ja diese verdammte Rasse 
das Schwert des Kommunismus zuerst — und sein Deutschland 
hätte, auch in kommunistischer Verfassung, keinen Platz für 
„Fremdstämmige“. — Damit soll rricht gesagt sein, daß rpan, 
wie es in dem republikanischen Witzblatt „Lachen links“ ge­
schieht. die proletarische Anhängerschaft der deutschvölkisch­
antisemitischen länger durchweg als Lumpenproletariat be­
zeichnen darf. Natürlich „arbeitet“ bei einem kleinen Pogrom 
in der Gftnadierstraße in erster Reihe das Lumpenproletariat 
Das liegt schon an der Gegend. Aber es ist nicht zu über­
sehen, daß, wo auch ein Pogrom stattfinden würde, ein großer 
Teil der Arteiterschaft, selbst wenn er sich nicht aktiv beteiligt 
der Sache mit „wohlwollender Neutralität“ gegenüberstehen 
würde, und der Teil des bewußt revolutionären Proletariats, 
der auch im tiefsten Innern jedem Antisemitismus fern steht, 
ist heute sehr klein; um so mehr, als die KFD. hier die Grenzen 
verwischt hat und, während sie" glaubte, doch bei ihrer Hetze 
gegen das Jüdische Kapital“ in erster Linie das Kapital zu 
treffen, das Jüdische Kapital“ nun schon bei dem kleinen Ge­
mischtwarenhändler in der Grenadierstraße anfängt Die 
antisemitische Sorte ihrer Anhänger ist hier von einer größeren 
Konsequenz als die „Zentralen“, sie kennt hier keine Mittel­
standsaktion urtd zieht unter Umständen die „sofort greifbare 
Ware“ des David Jüngertnann den schwerer angreifbaren 
Tresors der Jüdischen Banken“ bedeutend vor.

Aber gerade darin lohnt es' sich, dem Proletariat die Trieb­
kräfte des neuen Antisemitismus einmal klarzulegen. Es wäre 
reichlich naiv, den Antisemitismus von beute als einen aus der 
„Volksmasse“ spontan -geborenen „Sozialismus der dummen 
Kerle“ arreusprechen. Es ist im Gegenteil ein sorgfältig her­
auskristallisierter Homunkulus aus der konterrevolutionären 
Retorte. „Der Jude“ hat in der Terminologie der Konter­
revolution die Rolle des Jnneren Feindes“ übernommen, die 
in der ersten Zeit des Deutschen Reiches die Sozialdemokratie, 
in der ersten Zelt der Republik „Spartakus“ spielen mußte. 
Warum? -

Die sozialen Gegensätze halten die Innerpolitische Lage bis 
zum äußersten gespannt Eine neue Kriegshetze läßt sich nicht 
mehr entfesseln. Die Gardetruppen der Konterrevolution be­
schränken sich heute nicht auf Gymnasiasten; aller „deutsche 
Geist hlMt schon dem fungen Akademiker, der nicht mehr aus 
Vaters Tasche“ leben kann, nicht darüber biirweg, daß es für 
einen knurrenden Magen wichtigere Dinge gibt als militärische 
Spielereien. Die Desperados des Baltikums, die Schlageter- 
hetdengestalten. finden sich allmählich in die heimischen Kon­
tore zurück, und die junge Garde der „Hitlertuben“ ist schon 
vor einer Kompagnie Reichswehr ein Gelächter. Mit diesen 
Truppen würde Jedes Manöver gegen einen äußeren Feind eine 
Farce. Das fühlen die Drahtzieher der deutsch-völkischen 
Partei recht g u t abgesehen vielleicht von einigen Studienräten, 
die sich auf Fichte-Kopien eingestellt haben. Bliebe der Sozia­
lismus- als innerer Feind. Aber abgesehen davon, daß kaum 
eine Forderung denkbar wäre, vor der die offiziellen Häupter 
der Sozialdemokratie nicht zu Kreuze kriechen würden — ein 
Angriff auf das Wesentliche des Sozialismus, nakt und un- 
masklert vorgetragen, fände die geeinte Front der Arbeiter­
schaft gegen sich. Darum versucht man hier durch Er­
mattungsstrategie zum Ziel zu kommen. TeUkämpfe um Lohn- 
und Arbeitszeit ^Anerkennung“ des Prinzips, bis es vor lauter 
Löchern nicht mehr zu sehen ist (siebe Achtstundentag) und 
Entente cordiale mit den .berufenen Führern“, gegen die man 
Ja doch so wenig kämpfen kann, wie gegen einen Quallen­
schwann ---------- hier hilft das dritte Mittel am besten. Und
„Spartakus?“ — Diese Parole Ist nicht mehr zu brauchen, 
denn die Zeiten, in denen Proletarier freiwillig zri Noskes 
Garden gingen, sind vorbei. Wird das kämpfende Gros des 
Proletariats nicht zu Kämpfen gezwungen, mit einer Frage, die 
ihm keinen Ausweg läßt — zum Kampf gegen die eigene Klasse 
ist das deutsche Proletariat nicht mehr zu brauchen.

Es bleibt also der «Jude*. Und der bietet für die Ver. 
wirrungstaktik der neuen Bonapart es ein glänzendes Objekt 
Der Krieg hat besonders in Berlin und woM auch in den übri­
gen Großstädten eine, freilich nicht freiwillige Invasion durch 
das Ostiudentum gebracht Das sirtd Typen, denen die „Fremd­
stämmigkeit“ auf dem Gesicht steht Der Valutasturz brachte 
neue Scharen des gleichen Typs, und sie war^n nicht ta der 
Lage, sich durch Mhnikry Ihrer Umwelt so anzugleichen, 
wie die zahllosen Valutahyänen anderer AMsuaft Und sie 
haben noch einen „Vorzug“ : den der „Schutzlosigkeit“. Den 
verschiedensten Staaten angehörig, können sie einer Verfol­
gung nicht das „civls romanus sum“ entgegensetzen. Keine 
dominierende Schutzmacht steht hinter ihnen. Und im Kapi­
talismus herrscht noch hnmer das sympathische Kannibalen­
prinzip das schutzlose und schwache Clangenossen im Bedarfs­
fall zum gesellschaftlichen Küchenproviant rechnet Darum -ent­
fesselt der Kapitalismus Jetzt ruhig den antisemitischen Hof­
hund. Die paar zerfetzten Kaftane lassen sich flicken — — — 
es gibt keinen bequemeren Prügelknaben. Weil die Juden, als 
ein seit Jahrhunderten auf Kommerz und K reditw w i als fast 
einziges Subsistenzmittel hingewiesenes Volk alle Schäden des 
Kapitalismus am deutlichsten repräsentieren. biMet man der 
Masse ein, daß mit der Beseitigung dieser Repräsentanten alle 
Schäden ausgemerzt seien. — JWlr“ ]cIlAeit. ist 
hetze nur dem alten Gaunertrik des Jtaltet dea Dieb!H Ge- 
seftrei zu vergleichen, das dem wirtlichen Dieb dient uner­
kannt zu entkommen. Sie bezweckt nur eine Neuauflage der 
alten Illusion, das mit einer Veränderung der PersonaMjesetzung 
ein Systemwandel verbunden sel. nnr erweitert auf eine 
größere ZaM auf eine Klasse der -VoBagenossai . O onnw rt 
die Folg« eines Pogroms 4a doch nur dtescbntztosen 
„Schutzverwandten“ tragen würden, gibt das große Kapital, 
auch die Jüdischen Kapitalisten, unbedenklich seine Zustimmung 
zu «fieser PPgWÉ tz e . Weil sie Ja Gelegenheit Wetet auch 
den Sozialismus als eine Jüdische Erfindung zu denunzieren. 
Kommt es bei dieser Hetze te zum Klappen, so ■verschwindet 
der einzelne Jüdische Großkapitalist als P^son schteunfcst aus

des Pogroms. „Sein Kapital jedoch, urtd damit seine Macht 
wird durch das Pogrom nicht angetastet — so wenig wie das 
Gesamtkapital. Die Personalbesetzung der Regierung wird, 
wenn nötig, etwas geändert und die garantiert arischen Mario­
netten werden an denselben kapitalistischen Fäden gelerirt
werden, wie vordem.----------

Der neuaufgezogene Antisemitismus ist ein Ablenkungs­
und Verwirrungsmanöver des Kapitals. Es gfct einen ohnehin 
(als jüdisches Kleinbürgertum) auf verlorenem Posten stehen­
den Teil seines Heeres preis, weist die feindliche Phalanx noch 
ausdrücklich darauf hin, um desto ungestörter alle seine übrigen 
Kräfte zusammen zuzteben und zum entscheidertden Kampfe for­
mieren zu können. Und die Arbeiterschaft die statt des 
Kapitals das jüdische Kapital, statt der kapitalistischen RepubHk 
die JSdbche Republik als Feind zu sehen sich -gewöhnt, wird 
eines Tages ertennen. daß es nicht gegen Riesen, sondern 
gegen Windmühlenflügel kämpfte. Die Schläge aber, die es in 
diesem Kampf von den Windmühlenflügeln erhält werden recht 
schmerzhaft sein; denn das Getriebe der Mühle des Kapita­
lismus bleibt trotz dieser tragisch-lächerlichen Attaken intakt

Wirtschaft
Die französische Inflationskonkurenz
Wir haben schon früher und des öfteren dargelegt daß der 

Preisumschwung nicht ein Zeichen der Gesundung, sondern 
nur ein anderes Symptom derselben Krankheit is t die in Zeiten 
der deutschen Inflation die Preise maßlos in die Höhe trieb. 
Dem deutschen Kapital gsht die erzwungene Preisherabsetzung 
bereits stark an die Nieren, es klagte* ff »er „Verluste“ und 
merkte, daß ihm ob dieser Verluste bakl die Puste ausgeht und 
die schönen Pläne von Reorganisation durch .Abbau“ wieder 
über den Haufen geworfen werden. So schreAt der Wirt­
schaftsberichterstatter der JXAZ.“ in der Nummer vom Sonn­
tag, den 20. Januar: *

jUm die Konkurenzfäbigkeit auf dem Weltmarkt zu er­
halten, ist die industrie gezwungen, die Produktionskosten ein­
euschränken. Dazu bedarf es der Entlassung zahlreicher Ar­
beiter und Beamten, der Herabsetzung der Löhne und der Ver­
längerung der Arbeitszeit Das Heer der vom Staate Ent­
lassenen wird durch Entlassungen der Industrie noch bedeutend 
vermeint Die Arbeitslosigkeit hat dadurch einen Grad er­
reicht der schon allein wegen der Belastung der Staats- urid - 
Gemeindefmanzen durch die Fürsorge für sie ein schwerer 
volkswirtschaftlicher Nachteil ist Eine gesunde Volkswirt­
schaft muß nicht nur die Ernährung, sondern auch die Be­
schäftigung der Bevölkerung sicherstellen .können, denn Be­
schäftigungslosigkeit in größerem Umfange birgt stets erheb­
liche politische Gefahren in sich und ist auch volkswirtschaft­
lich auf die Dauer unerträglich, wie das Beispiel, Englands 
zeigt“ ~

Um fortzufahren: __
.Durch den Starz des französischen Franken nnd dén Rfick- 

gaag der Pfand Sterling wird leider der Erfolg der rtw rtnri 
denen Maßnahmen der Industrie zur Hebung der Konkurrenz­
fähigkeit anf dem Weltmärkte stark gefährdet Es ist uribe­
dingt erforderlich, daß die Gefahr, die durch die ausländische' 
Konkurrenz mittels Dumping droht abgewendet wird, da sie 
der einheimischen Industrie auch im Iniande den Mer ohnehin 
stark eingeschränkten Absatzmarkt noch weiter einengt. Die 
Dumpinggefahr besteht in erster Linie auf dem Gebiete der 
Eisen- und TextiNndustrie macht sich aber auch beispielsweise 
auf dem Gebiete der Versorgung mit Mehl und amteren Müllerel- 
erzeugnissen stark geltend, deren Einfuhr bedeutend steigt urtd 
der deutschen Müllerei sowie Indirekt der Landwirtschaft 
schweren Schaden zufügt“ _ „

Wenn nnn die Tatsache berücksichtigt daß Jene Inflations- 
Periode erst am Anfang steht und beute schon die zehnstüridige 
Arbeitszeit nicht mehr genügt, um die Konkurrenz aus dem 
Felde zu schlagen, so kann man sich leicht ausrechnen, wie 
lange eigentlich die Arbeitszeit in Deutschland ausgedehnt 
werden muß. um „durchzubalten“. Und hier Hegt zu gleicher 
Zeit der Schlüssel für «die .Herabsetzung der, Preise“. Die 
ausländischen Erzeugnisse sind heute schon bedeutend billiger 
als die deutschen; den deutschen Industriellen und Agrariern 
erwächst eine mächtige Konkurrenz. Die vorhandenen Waren 
müssen abgestoßen werden bei Strafe von hnmer größeren 
Verlusten, die Konkurrenz macht jedoch eine weitere Fort­
führung der Produktion immer schwieriger. So findet dieser 
Preisabbau zuletzt seine natürliche Grenze in der immer weite­
ren Einschränkung der Produktion, immer größere Arbeits­
losigkeit und der damit verbundenen vollständigen Erdrosselung 
der Kaufkraft. Das momentane scheinbare billige Lebensmittel­
angebot Ist zurückzufübren auf den inneren Ausverkauf. Mit 
dessen Beendigung muß der Dalles noch krasser hervortreten 
wie je zuvor. Die deutsche Republik kann dieser Erscheinung 
jedoch gar nicht begegnen. Antidumpinggesetze sind deswegen 
unwirksam. weU die deutsche Industrie nur zum geringen Teil 
für den inneren Markt produziert und. wenn sie nicht auf dem 
Weltmarkt konkurrenzfähig ist. In sich zusammenbrechen muß. 
Die Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt jedoch wird nicht 
hergestellt durch Antidumpinggesetze, auch nicht durch wald­
lose Verlängerung der Arbeitszeit Deutschland ist als Industrie 
einfach erledigt Der einzige momentane Ausweg wäre noch 
eine neue Inflation von höchstem Ausmaße, jedoch wenn über­
haupt so nur für ganz kurze Zeit Letztere wird jedoch aller 
Voraussicht nach einsetzen, ohne daß nennenswerte Aufträge 
hereingebracht werden können, weil sie zu kurz sein whd. 
So ist mit Sicherhéit damit zu rechnen, daß das Kartenhaus, 
das jetzt manchem Proletarier täuscht bald in sich zusammen­
brechen wird, und die leidliche Jagd nach dem Heben Fraß 
wieder fieberhaft einsetzen wird. •

Bis dahin dürften jedoch auch alle BetrugSmanöver durch­
schaut sein.: Es bietet sich absolut keine Möglichkeit mehr, 
die offen und mit aller Wucht hereinbrechertde Krise tli -stabi­
lisieren“. und das deutsche Proletariat wird gut tun, sich bei 
Zeiten den Schlaf aus den Augen zu wischen, wenn es nicht im 
Schlafe erwürgt werden will.

Konzentration

3 T S * .  P r o * * * » ; - <
handen) durch eine entsprechende Geldsumme für die Opfer

_ Während bisher einzelne Gruppen in der
oberschlesischen Zementindustrte bestanden haben, ist es den 
in letzter Zeit geführten Verhandlungen gelungen, einen von, 
ständigen Zusammenschluß fast aller oberschlesischen Werke 
in eine einzige Interessengemeinschaft herberzuführen Oie 
Gesellschaften: Vereinigte Portland-Zement- nnd Kalkwerte 
Schimiscbow, Silesia und Frauendorf, Schlesische A.-G. l ir  
Portland-Zement-Pabrfcation zu Groscbowitz. Oppelner Port- 
iand-Zement-Fabriken vorm. F. W. Grundmann Oberschlesbcbe 
Portland-Cement- und Kalkwerte A-G. benden in nächster 
Zelt ao. G.-VTein, denen die Interessen>temeinschaftsverträge 
zur Genehmigung unterbreitet werden soHen. Eine Vermeh­
rung des Aktienkapitals der beteiligten Gesellschaften kommt 
nicht in Frage.

Nachruf
Am S. Janaar r— BMed unser 
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Die Kämpfe in  f y M i i e t
Bochum. 24. Januar. Die Zahl der Feierschichten im Berg­

bau des besetzten Gebietes nimmt katastrophalen Umfang an. 
Am Mittwoch wurde von weiteren 16 Schachtanlagen gemeldet.

Der Zusammenschluß der deutschen Kohle mit den französi­
schen Erzen war das Ziel der deutschen Schwerindustrie. Da 
die Regierungen nur die ausfÄffenden Organe der wirtschaft-

daß sie ttowungen seien, den Betrieb mit Feierschichten zu liehen Kräfte sind, so setzte unter, dem Kabinett Cuno die Ver-
belegen. Als Ursache wird neuerdings auch Absatzmangel an­
gegeben. wenn gleich in der Hauptsache die ungenügende 
Wagengestellung durch die Regie die Ursache is t Auf der 
Zeche „Minister Achenbach“ ist in den letzten Tagen nicht ein 
einziger Wagen gestellt worden. Die Notlage der von den 
Feierschichten betroffenen Arbeiter ist ungemein groß. Infolge 
der ertebücben Abzüge vom Lohn müssen die beschäftigten 
Bergarbeiter mindestens drei Schichten in der Woche ver­
fahren. wenn sie so viel verdienen wollen, wie die Erwerbs­
losen Unterstützung erhalten. Dabei sind aber drei bis _yier 
Feierschichten wöchentlich durchaus keine Seltenheit mebr. 
Ueber die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Uebertagebeleg- 
schaft des Ruhrbergbaues finden in den nächsten Tagen neue 
Verhandlungen statt

Am Donnerstag wurden auch aus dem Bergbau des unbe­
setzten Gebietes Feierschichten wegen. Absatzmangels ge­
meldet \  Auch dort sirtd auf einzelnen Zechen bis zu vier 
Feierschichten eingelegt worden. Diese Tatsache ist um so 
ungeheuerlicher, als erst in der letzten Zeit ein großes Kohlen­
abkommen \mit England und der deutschen Reichsbahn abge­
schlossen worden ist Man führt also in größtem Ausmaße 
englische Kohle in Deutschland ein, während selbst die Ar­
beiterschaft im unbesetzten Gebiet auf der Straße liegt.

Oie Wirkung der Micumverträge belastet weiterhin die Ge­
samtwirtschaft des besetzten Gebietes in sehr erheblichem 
Maße. Der Vorstand der Phönix-A.-G. in Hörde, dessen Werke 
bisher vollkommen stillgeiegen haben, will nunmehr dazu über­
gehen, in bescheidenstem Um lange versuchsweise den Betrieb 
wieder aufzuueiunen. Bei Besprechungen mit der Betriebs­
leitung wurde jedoch betont, daß irgendwelche Verpflichtungen

Weigerung der Sachlieferungen ein, urtd da Frankreich auf diese 
Lieferungen seinen Etat aufgebaut hatte, mußte es eben ver­
suchen, sich zu holen, was man verweigerte, und die Be­
setzung des Rubrgebiets erfp&te.

Dieses sind in ganz großen Zügen die Ursachen der Ruhr­
besetzung. Die weitere Entwicklung dürfte bekannt sein, auch 
das Verhalten der Arbeiterorganisationen in diesem, durch die 
geschichtliche Entwicklung bedingten Kampfe. Die Einheits­
front ist schon im Anfang des Artikels festgestellt worden. Mit 
einem Eifer, der einer besseren Sache würdig gewesen wäre, 
hatte das deutsche Proletariat sich für seine eigenen Sklaven- 
halter ins Zeug gelegt. Die Beerdigung der Essener Opfer 
zeigte dies ganz deutlich.

in diesem gewaltigen Ringen nun unterlag das deutsche 
Kapital, die deutsche Republik und ein zweiter, harter Frieden 
ist die Folge. Durch die monatelange Unterbrechung der Pro­
duktion zum größten Teil ist natürlich, da dieser Kampf von 
dem unbesetzten Gebiet finanziert werden mußte und wurde, 
ein ungeheures Chaos entstanden und die Wiederaufnahme der 
Produktion, die sich mancher kriegsbegeisterte Prolet so leicht 
vorstellt, beinah ein Ding der Unmöglichkeit geworden.

Inzwischen ist Deutschland das teuerste Land der Welt 
geworden und darum natürlich auch die Einfuhr von aus­
ländischen Produkten eine Selbständigkeit.

Man will und muß nun den Kampf wieder aufnehmen, um 
auf dem Weltmakt konkurrenzfähig zu werden. Da nun bei 
den Rohstoffen ein Abbauen nicht möglich ist; denn die Trusts

_______ ___ halten ihre Preise, wird eben versucht mit allen Mitteln, an
für dauernde Beschäftigung oder völlige Wiederaufnahme des ' *̂er Produktion zu sparen, und dazu bedient man sich der
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Betriebes nicht gegeben werden können. Zweifellos wirkt die 
Belastung durch die Micumverträge in außerordentlichem MaBe 
lähmend auf die Wirtschaft des Ruhrgebietes ein.

Diese Meldung des „Vorwärts“ vom 25. Januar, gebracht 
auf der ersten Seite, zeigen dem Proletariat mit ganzer Schärfe 
den Weg auf, den es bisher gegangen ist, gerade eben durch 
seine Gutgläubigkeit gegenüber allen möglichen Parolen von 
seiten seiner Berufsorganisationen, den Gewerkschaften und 
den aus ihnen entsprießenden und aus ihnen auch immer wieder 
neue Kräfte saugenden politischen, parlamentarischen Parteien.

Als am 11. Januar 1923 der Einmarsch der Franzosen ins

Formel länger arbeiten, d. h. mehr arbeiten und auch bflliger 
arbeiten.

Durch den Weltkrieg ist schon eine ungeheure Schwächung 
der Kaufkraft der breitesten Massen des Proletariats herbeige­
führt worden, das hat sich nachher in der Wiederaufbauperiode 
ständig gesteigert und hat jetzt ganz krasse Formen ange­
nommen nach dem Ruhrkrieg. Das Kapital ist nun gezwungen, 
mit möglichst eingeschränkter. Produktion seinen Profit zu 
halten, da ja sein Absatzmarkt, das Proletariat, keine iKon- 
sumtionskraft mehr besitzt. ‘ -

In diesem Kampf nun spielen die Gewerkschaften die R 
des Judas. Die Gewerkschaften sind aufs engste mit dem 
pitalismus verbunden und sehen darum auch die Notwenkttg-

Ruhrgebiet erfolgte, da ging eine Welle der nationalen Be-, keiten aller Maßnahmen, die das Kapital trifft, ein. In Ab- 
geisterung durch das Volk der Dichter und Denker. Zum Volk j kommen, die sie treffen, geben sie erst ihre Zustimmung, um
rechnet man dann auch den großen Lümmel, das Proletariat 
Unter dem Protektorat der Gewerkschaften nebst den politi­
schen parlamentarischen Parteien, einbegriffen die KPD., die

dann hinterher zu sagen: Das dürft Ihr Euch nicht gefallen 
lassen, weil sie wissen, daß nach mehrtägigem Streik, der nur 
ein freiwilHger Hungerstreik ist das Proletariat schon so mürbe

sagar nach ihrer „Fahne der Revolution“ Nr. 1 erklärte, daß i sein wird, um aile Bedingungen zu schlucken. Es wird so gang 
die KPD. Jen Massen beweisen müsse, daß sie die einzige! systematisch die Niedem'ngung der einzelnen Berufsgruppen 
nationale Partei Deutschlands ist setzte dann der Kampf ein j vorgenommen und der lebendigste Teil des Proletariats teils 
gegen den fremden Räuber. Da man nun nichts weiter hatte, I verhaftet, teils dem Stempelmarkt überwiesen, 
um diesem bis an die Zähne bewaffneten Heerhaufen gegenüber-
zutreten, so markierte man den still Leidenden urtd der Kampf 
der Seele gegen die Bajonette begann. Um diese jetzigen Ver­
hältnisse zu begreifen, muß das Proletariat die Ursachen dieser

Aus den bis jetzt erhaltenen Schlägen, und denen, die es 
noch erhalten, wird auf Grurtd der kapitalistischen Produktions­
weise, wind und muß das Proletariat erkennen, daß die Mög-

.....___.. . ___; . . . . .  1_Üchkeit zu leben nicht mehr ln dieser Gesellschaftsordnung vor­systematischen Zermurbung und teilweise Vernichtungskrieges__ . 'Tl _ ttnrf .. ,
erkennen. Das denlsche Kapital hatte deo Versailler Friedens-1 J2nd™ fct' „Es muB P W r  - Kratt unlf votier Letens-
vertrag unterschrieben, da ihm durch seine militärische Nieder­
lage nichts arideres übrig blieb.

Von der Unterzeichnung des Friedensvertrags bis zum Aus­
gang des Jahres 1922 wurden auch die SacMIeferungen von der 
deutschen, demokratischen Republik getätigt Durch die In­
flation war es dem deutschen Kapital sehr leicht möglich, syste­
matisch und spielend leicht die Löhne zu drücken, die Pro­
duktionskosten zu verringern und dadurch zugleich mit seinem 
im treu ergebenen Proletariat eine noch nie dagewesene 
Schmutzkonkuirenz auf dem Weltmarkt zu entfalten, so daß 
Millionen in anderen Lindern arbeitslos waren.

Das scbwerirtdustrieHe Kapital batte sich schon während 
des Krieges und in ganz gewaltigem Maße nach dem Kriege 
konzentriert und durch sein Vormachtstellung ln der Republik 
Sich immer mehr zur Beherrscherin dieses Angstprcduktes von 
1918 aufgeworfen. Durch die dauernden Sachlieferungen und 
den damit verbundenen Ausverkauf. der deutschen Republik 
sah es den Moment kommen, wo es keine rechten Profltmög- 
licbkeiten mehr hatte. Er versuchte sich in eine stärkere 
Wirtschaft hinüberzuretten, orientierte sich nach dem Westen, 
um in der französischen Wirtschaft seinen Profit zu sichern.

bejahung sich von seiner bisherigen Kampfweise und deren 
Methoden losreißen und die alten Berufsorganisationen zer­
trümmern nebst den dazu gehörigen poltischen, parlamenta­
rischen Parteien. *

Die Schaffung von revolutionären Betriebsorganisationen 
ist eine dringende Voraussetzung für die Aufrichtung der ge­
einten Ktassenfront gegen das internationale Kapital, welches 
man zuerst In seiner eigenen Bourgeoisie vor sich hat

Gerade, die Kämpfe im Ridn$ebiet zeigen dem deutschen 
sowie dem inteTnatidfealen Proletariat daß das Proletariat nie­
mals zugunsten einer Bourgeoisie Partei ergreKen darf, sondern 
daß die erste Voraussetzung für die Beseitigung 4pr Lohn­
sklaverei eben im eigenen Lartde gegeben sind.

Vieles, nefei alles hingt vom deutschen Proletariat ab.
Erst seine Klassentat zum Sturz des kapitalistischen 

Systems wild die Solidarität des internationalen Proletariats 
wachrufen und den Weg frei machen zur höheren Gesell­
schaftsordnung, zur Bedarfswirtschaft zum Kommunismus.

Am 21. 1. meldete die Russische Telegraphen-Agentur den 
Tod Lenins. Die bürgerliche Presse der ganzen Welt widmete 
diesem Ereignis mehr Raum, als dies,bd staatlichen Repräsen­
tanten sonst der Fall is t Die Kundgebungs- und Beileids­
telegramme anläßlich des Todes -dieses Mannes stellen eine 
gar eigenartige Mischung dar: sie laufen abwechselnd von den 
Arbeiterorganisationen der Welt und von den kapitalistischen 
Machthabern ein. Am Grabe Lenins türmen sich die Kränze der 
Ausbeuter und Ausgebeuteten der ganzen Welt zu einer bunten 
Pyramide und verwischen äußerlich die unüberbrückbare Kluft 
von .Kapital und Arbeit Stellen die Tragödie der russischen 
Revolution, der Weltrevolution und dessen einstigen kühnsten 
Streiter und motorischste Kraft sinnbildlich dar.

Wohl nie in der Menschheitsgeschichte waren mit einem 
Namen so gigantische Ereignisse verknüpft wie mit dem Namen 
Lenin. In Lenin kristallisiert sich eine historische Vergangen­
heit ein Stück Weltgeschichte, zusammengedrängte ln einigen 
Jahrzehnten, eine -Tat in einem geschichtlichen Augenblick, von 
so- gewaltigem Ausmaße, die den bürgerlichen und sozial- 
pätriotischen Geschiehtsktitterem noch beute als ein Rätsel, 
ein undringliches und unerklärliches Labyrinth von Zu­
fälligkeiten, Bösartigkeiten, bestialischen Charakteren mit 
teuflisch-gigantischer Willensenergle war. die Im rasenden 
Wirtel sich überstürzender urtd umstürzender Explosionen das 
Steuer in der Hand, den Kopf oben behielten und — noch 
laohen konnten. So recht herzlos lachen konnten. Kein 
Wurtder, daß jene sich heute nur recht schwer damit aussöhnen, 
daß der teilhaftige Santan der Weltbourgeoisie so ungestraft 
wüten konnte, trotz der Tatsache, daß seinem Wülen natür­
liche, geschichtliche Schranken entgegenstanden, die den 
Weltenbrand auf seinen Herd beschränkten, um ihn dort zum 
Verglimmen zu bringen. So mischen 'sich giftige Pfeile und 
ausgegrabene Greuelmärchen in die historische Würdigung 
der revolutionären Terroristen als Vergeltung dafür, daß dieser 
Wüterich trotz alledem der rächenden Justiz der Weltaus­
beuter und ihrer Ordnung entging: geschichtlich und überwäl­
tigend überlegen über sie hinwegschritt

Das war, soweit menschlicher Wille und Tatkraft ge­
schichtliche Situationen zu erfassen, zu beeinflussen, zu 
meistern vermögen, die geschichtlich-revolutionäre Rolle Lenins 
als Führer der Partei der Bolschewiki Wie er innerhalb der 
bürgerlichen WeK der Wüterich, der Zertrümmerer. der Satan 
war, so war er es auch innerhalb der russischen Arbeiter­
bewegung im besonderen, in der Internationale im allgemeinen. 
Seine Handlungen entsprangen den Resultaten, die auf Grund 
einer schneidend scharfen theoretischen Untersuchung sich in 
seinem Hirn konzentrierten. Ein unübertrefflicher Analytiker 
des Imperialismus und dessen unabwendbaren Katastrophen Heß 
er nicht das geringste Kompromiß zu und schreckte vor keiner 
organisatorischen Konsequenz, keiner Spaltung zurück, ln den 
größten historischen Augenblicken stets unverrückbar auf das 
Ziel lossteuernd in der Gewißheit daß ihre Stunde kommen 
wird, gingen die Bolschewiki unbeirrt selbst unter scheinbar * 
für sie hoffnungslosen Situationen ihren Weg. hn Kriege ver­
drängt von ihrem Wirkungskreis in Rußland, inmitten der inter­
nationalen chauvinistischen Brandung war ihnen eine einzige . 
Wochenschrift, ein einziges Blatt das die revolutionäre Fahne 
hbchhielt urtd in der Schweiz erschien die einzig mögliche 
Plattform. Ihre Zuversicht und Voraussicht des unvermeid­
lichen Bankrotts des Sozialimperialismus und Pazifismus trog 
sie nicht Und als der im Weltkriege sich zusammehbailertde 
revolutionäre Druck in Rußland — an der schwächsten Stelle 
der internationalen Privateigentumsordnung — die ersten 
Wände zum Erzittern brachte, die Menschewiki uyd Sozial­
revolutionäre im Sturm hin- und her gepeitscht wurden, er­
griffen die Bolschewiki, mit Lenin an der Spitze, mit kühnem 
Griff urtd unwiderstehlichem revolutionären Elan das Steuer 
der Geschichte, und ritten-ihre Feinde nieder. Unvergleichlich 
bleibt die Kraftleistung der bolschewistischen Partei in der 
russischen Revolution. Unvergleichlich ihre Prinzipientreue „ 
während dest Krieges. Unvergleichlich ihr Heroismus, mit 
schwachen Kräften, die durch das revolutionäre Chaos sieb 
auftürmenden organisatorischen und politischen, nationalen und 
internationalen Probleme in Angriff zn nehmen mit dem uner­
schütterlichen Willen, die so gewonnene Position zu einer 
Energie- und Kräftequelle der Internationalen Revolution zu. 
machen. Zu dieser historischen Leistung befähigte die Bolsche­
wiki einzig und allein in dem Moment der großen inneren Explo­
sionen ihre „dogmatische“, „fanatische“, auf die Spitze ge­
triebene revolutionäre Theorie, deren Konsequenzen den parla­
mentarischen Plunder verbrannten, die bürgerliche Verfassung 
und den bürgerlichen Staat ln. die Rumpelkammer der Ge­
schichte wandern ließ, und aus der revolutionären Laim das 
schneidend scharfe Werkzeug der Revolution, die Räte, er­
stehen ließ, urid ihnen Form und Inhalt zn geben suchten. UM' 
mitten in dem gigantischen Ringen, im Niederringen 
tunistischen und kleinbürgerlichen Parteien, einer 
gegenüber, die die Front verließ: die.
Banden im Lande und von der Grenze, die Produktion nnd
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4er Verkehr riödergebrochen. alle gesellschaftlichen Bindun­
gen der riten Ordnung gelöst, und für die neue nur die Theorie, 
«glich  den Ereignissen abgerungen uad abgeprefit 
aller Augen des W dtproletarlats mä RuBld r i twrfcbtct. 
aber — verständnislos: In dieser Lage — so schreibt rin »är­
gerlicher Literat ia der Stinnespresse — dürfte wohl folgende 
Scene Raum und seine Unbeugsaffllceit am bestes chaiaiÄail- 
sieren : '

F f  war eine der stürmischsten* Sitzungen der Sowjets 
im Saale der ehemaligen Duma. Die Führer der Sozfrirevo- 
hitionäre, meist hinreißende Redner, beschworen die Delegier­
ten der Arbeiter und der Armee, hinsichtlich der verew rifd- 

. ten Lage an der Front und im H intariandeE l n 1 g k e 1̂ t zu 
bewahren — Lenin aber lag auf den Stufen der Empore, 
breit urid ungeschlacht wie ein Bär. urid lacht, lachte immer 
wieder und schüttelte sich dabei. D ies«  ^ h e n  war sUrker 
als aHes aridere, so' wurde die russische Demokratie tntge- 
techt . .

S.

Die Menschen machen ihre Geschichte nicht aus freien 
Stücken, aber sie machen sie selbst** Sie sind Vollstrecker der 
geschichtlichen Entwicklung, aber auch nur bis zu deren natür­
lichen Schranken:\ Das mußten auch die Bolschewiki erfahren. 
Der mangdride Relfdgrad des Weltproietarfets enthielt Ihnen 
die Internationale Klassenbasis, die Internationale °£eratk”**" 
basis vor. Auf Rußland beschrankt, gaben letzten Endes die 
Klassenvertiältnisse den Ausschlag. Das revolutionäre Prole­
tariat opferte seine kühnsten und odeibereitesten Elitetruppen 
für die Interessen der breiten Bauernmassen, <üe Ihr Blut ver­
spritzten, nicht für den Kommunismus, sondern für das Privat­
eigentum an Land. Ein ungeheurer Schritt vorwärts. aber der 
höchste Triumph blich den Bolschewik! und Lenin ^ rsa g tB e i 
allem bleibt Lenin ein Verfechter vorhandener Ktassenfcrafte, 
deren Verdagen nehmen jedem die Kraft Mit deI” P res*er 
Frieden begann der Rückzug. Ibm folgte d*T
Rückzug Im Innern. Der Abbau der revolutionären Positionen. 
Und. mögen Menschen Im letzten Ringen der Klassen Kompro­
misse versuchen: Die Geschichte kennt keine 1 
Privateigentum oder Kommunismus stehen noch, standen In KuB- 
land auf der Tagesordnung: Proletariat und Kapital sehen sich 
ln das Weiße des Auges, stehen sich süs Todfeinde gegenüber 
Geblieben Ist in Rußland die Herrschaft des Kapitals, die kapi­
talistische Ausbeutung, und damit der kapitalistische Klassen­
staat Mögen die Bolschewfcl heute noch so sehr auf zwin­
gende wirtschaftliche Notwendigkeiten binweisen und Ihren 
reaktionären Kurs entschuldigen. Im Klassenstaate herrscht 
auch politisch die ökonomische herrschende Klasse durch Ihre 
Regierung, <ia die Vollstrecker deren Klassenwi len sind. Das 
shM beute die Bolschewfci. Die internationale Bourgeoisie 
trauert um einen der Ihrigen am Todestage Lenins Das Prole­
tariat kann an Lenin nichts mehr verlieren; es hat ihn längst
verforen. _ v

Ideologien wirken lange noch nach, auch w e n n  die Grunde, 
die zu. deren Bildung gdübrt haben, längst v e rs tu n d e n  sind. 
Schier grenzenloses Vertrauen zu den Führern der russische 
Revolution läßt daher breite Arbeitern»ssen vergessen, daß 
einstige revolutionäre Taten kein Freibrief für später« 
revolutionäre Handlungen sind. Was Lenin als 
revolutionären Avantgarde vor and 
ln der Oktoberrevolution gab.
marxistisch-revolutionären Lehre, die aHeta die BokchwBuOT 
ihren Taten befähigten. Und dte Lehren 
Proletariat: Der Prozeß der Entwicklung det We^evofctton 
führt das Internationale Proletariat da zuerst gar «»tghett« ^  
den Schlacht, wo die Prodrirttons- und Wirtschaftskrise 
tiefsten aufgerissen Ist and noch whd,
tfnttevHndern Sie besagen weiter: Die Bedingungen dar 
heutigen russischen Wlrtscbafteentwlddung stad 
dlngungen der Wdtrevolntion. sie stehen Ihnen diametral 
»even Ober und die russische nationale Außenpolitik ist Verrat 
an den Interesse* des internationalen Proletariats. Sie besagen 
weiter: Wie Im Verlauf des hrtermtlonalen ml““ £
sehen ZusammenpraHs und dessen F!a*o.die JT t^n m h ^  die 
lutlon als Resdtat dieser Internationalen 
Bolschewiki, mH Lenin an der Spitze, als V oU stre^erlnte- 
natlonalen revolutionären Klassenwillens andie Sptee stellten 
so zwingen die ökonomischen Notwendlgkdten der öst{*hen 
Agrarländer die einstigen Führer des Internationajen Prole- 
. i— A*r*n Bann unid (Ukttercu ihMn von dieser Basis 
Ï ?  * r e h Ä  l£ d  daraus folgt: das taternatkmale
revolutionäre Prddarlat muß sich da “  f®7nwen-
da die großen Erfahrungen der russischen Revo^tion anw 
den. da den mit HHfe Lenins geläuterten revoluttonären D ^ a  

. mit der marxistischen Dialekt* elnsehen.

. zwischen Profit und Leben am größten, am tiefsten klafft t s

muB ia Erkenntnis seiner Klassenlage gegen die Im nationalen 
kapitalistischen Interesse RußUnd gelegenen Kompromls und 
Paral enpoiitik Front machen, urtd erkennen, daß die Bolsche- 
w ü  hfiT*» Jenseits der Barrfkaden stehen — Lenin Jenseits der 
Barrikaden fld.

•  •
Mögen am Grabe Lenins aHe kapiUlistlschen Vertreter, wie 

Tn» S S  dafür, daß Lenins Autorität den „neuen** Kurs be- 
beschleunigte Kränze niederlegen. Mögen alle Sektionen der 
IIL Internationale angesichts dieser grotedeen Paarung Prole­
tariermassen Hi rellgions-andächtlg. gedankenloser Weihrauch- 
sthnmung halten: Die klassische Revolution des modernen In- 
dustrieproletariats wird über kurz oder lang diesen Schleier 
zerreißen und die Kräfte wecken, die die Werkzeuge, die im 
Blate der russischen Revolution geschmiedeten, zu gebrauchen 
«wissen. Auf noch erhöhtener Stufenleiter, in noch gigantische­
rem Ausmaße werden im alten Europa die revolutionären 
Brandungen aufscWagen und die KUssenscbeMung erzwingen 
zwischen hüben und drüben — »wischen Ost und West. Be­
weisen. daß nicht der jLeninIsmus“ von heute, sondern der 
revolutionäre Marxismus, das schneidende Schwert is t  das 
ersteren längst zerfetzte und den Lenin selbst totlachte und 
der uns befähigt trotz allen scheinbaren Triumphes reaktio­
närer Mächte, trotz allen Verrats an der proletarischen Sache 
trotz allem GegeHer bezahlter Einigkeitsapostel fanantisch und 
zielbewußt, unbeirrbar und treu und voll innerer Zuversicht 
loszusteuern auf unsere Stunde, die kommen wird, wie 
e i n s t  — Lenin.

Franz Mehring
(gestorben am 29. Januar 1919)

Am 29. Januar Jährt sich zum fünften Male der 
Franz Mehrings. Um zwei Wochen nur lut e adna Mit 
Streiter Im revolutionären Kampfe überiebt Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg die mH Ihm den Spartakusbund gröride- 
ten Audi er starb, w ie sie, als ein Opfer der Gegenrevolution. 
£ k  w « .  «  S S .  * •« * . schwerer KrwAheK erl« . Den" 
daß die Krankheit Ihn. den bocbgewachsenen. mR 72 J»*en  
noch rüftlgen Mann so schneH HUlen konnte. ^
Ursache die brutale Verfolgung, die während^des Krieges f le  
Diktatur der 0*zle«d>anden Aber ihn -ve^än^  
w f c n  ihn ln Schutzhaft mH allen Leldcn 
w ie sie nur die Infamie der berufsmäßigen SoWatenschume 

Der « . «  HU der SoM ..**.

Ä SttSK I
a—  men«« der Revolution. Er war hn Krieg Mitverfasser 
* *  ! S d « S t a m it e n  illegalen Soartakusbrielen.

•Kt Karl Kautsky gehört Frans Mehring der Generattonder 
üaHstea aa, dar. auf Marx und Ertgels folgend, die Aufgabe 

X  w  *  U brea der Begründer des wissen**aft- 
1 * * * * * * *  »Pter d ^ P rd e tw U t
Hage aad aam Leitgedanken der revdpöonäireu PJJit* 

gehen die Bourgeoidearid Ihren Staat zu “ c h w ^ h M ^  Harid 
Karl KauUkys nnd seiner Anhänger verwarileHe sich diese 
kséw»he die Arbeiterschaft voa der geistigen Gefolgsclnft 
J S ^ E L rJ L s to w tfd ß e a  urid ihr Bew«ß*eta für Ihre revo- 
fati^tee Rolle Ihre Befreiung vom Jodhe des Kadtalsmus, zu 

ta eine Annäherung das marxistischen Gedanken- 
...........  Vorstellungen. Kantskys Popdari-

Das Beileid der Orgeschrepufrlik
Anläßlich des Ablebens von Lenin hat der Staatssekretär 

im Auswärtigen Amt. Freiherr v. Maltzan, dem hiesigen Bot­
schafter der Union der S. S. R. die Teilnahme der deutschen 
Regierung zum Ausdruck gebracht Außerdem Ist der deutsche 
Botschafter ln Moskau beauftragt wonden, das Beileid des 
Reichspräsidenten und der Reichsregierung dem Vorsitzenden 
des Zentralvoilxugsausscbusses des Äindes der o. 3.
Kaiinin und das Beileid des Re chsministers Dr. Stresenjann 
sowie des Staatssekretärs v. Maltzan dem Volkskommissar für 
Auswärtige Angdegenheiten, Tschitscberin. auszudrucken.

Politische Rundschau
Ueber unsere Propaganda gegen­
über den Mitgliedern der KPD-

Oie innerhalb der KPD. stets weiter dch verschärfende 
Krise und Zersetzung wird momentan erheblich gehemmt durch 
das formelle Veibot dieser Partei Die gdühlsmaßig elnge- 
stellten Genossen der KFO. erblicken ln dem Verbot an sich 
einen Beweis dafür, daß die KFO. den Kiassenkampf des Prole­
tariats dennoch ernst zu führen gewillt sei. und diese Tät­
liche durch das Verbot erhärtet werde. Bei den breiten 
Massen .wirkt diese primitive Begründung sehr J u n d  dem 
waschechtesten Sozialdemokraten ist es bei geschickter Aus­
nützung dieser Tatsache sehr oft möglich, »undsätzHche Argu­
mente unsererseits einfach zu Ignorieren. Die KFO-Zentrale hat 
durch dieses Verbot mehr Glück als Verstand. W lje es nicht 
erfolgt, wäre diese Partei gezwungen, legd und öifeirtlich zu 
ihrem politischen Fiasko Stellung zu nehmen, und könnte sich 
nicht hinter das Verbot .verstecken. So ist vorderhand die 
einzige politfesch urid theoretisebe Grundlage -  ^ s  Verbot. 
und die damH zusammenhängende ülegdität Gefühl. In
theoretischer Hinsicht existieren innerhalb der Mitgliedschaft 
an Zahl gar nicht feststellbare Richtungen. AHes steht in 
„Opposition“. Man spricht von einem bevorstehenden Partei­
tag und hofft daß die ^Opposition** siegen wiid. Weiche pro­
grammatische Linie siegen soll, damit beschäftigt man sich 
nicht Man hat kdne. man ist eben ^ppositton“.

Wenn unsere Partei in einigen Teilen Deutschlands — die 
meisten Organisationen sirtd ebenfalte wveiboten" -  von die­
sem Schicksal noch nicht betrollen ist so » g t  dtowa takti­
schen Vorgehen der weißen G eneräl^ ie  öffereichÖJche Ab­
sicht zugrunde, durch das schon angedeutete Gebahren eln- 
zdner JCPD.-Rewohitionsspleßer die KAPO, y chm ehr dadurch 
in Mißkredit im Proletariat aa bringen, als das durch ein Ver­
bot geschehen könnte. Diese Absicht wuide verhafteten KAP.- 
Genossen von «eHen Jeiterder Kreise“ s » «  jS j f j tS f Z «  
sprachen, und angedeutet daß man ja gegen die tKAP.-MHglieder 
und Funktionäre auch ohne formelles Veibot genau dieselben

sie rung des Marxismus führte zu seiner Verflachung und 
Mechanisierung. Die Kampfstellung des Proletariatsgegen die 
Bouiweolsle sein Ziel, die poMtische Macht zu erobern und 
die Wirtschaft umzugestalten, erschöpfte sich {J^KauWky^in 
rein parlamentarischer Opposition, ln . ^ r  die nur
auf den WahHtampf eingestelt war und die notwendig im Burg­
frieden und In der Arbeitsgemeinschaft enden mußte.

Franz Mehring packte die Arfgube so, w le sie dleln gdöst 
weiden kann: er gewann die ArbeHer für ^  ^ x l ^  iidem 
er ihn ha Kample des T ag« anwandte, urtd i 
fortbildete über die Grundlagen hinaus, die Marx und Engels 
w— gegeben. Der ist kein guter Chirurg, der hnmer nur von 
seinem scharfen Messer spricht «her toi* Ihm nicht operiert 
F ra »  Mehring - war ein guter Mareis*: er hat nicht viel von 
Soziologie und historischem Materialismus geredet Er bat 

marxistische Methode angewaridt urtd am 
em Werk gezeigt <kß er sie zu meistern verstanden bat 
Als ein Meister der Sprache offeriert stahFranz Me^in£ 

wie Om seK Lessing und Heine die deutsche Prosa nicht mehr 
S ?  scharf urid so Mar. so glän^rtd und »  

t  t  i l wu  iyj <iuSen btWrn Klassikern deutscher Sprach 
M M * « S ä t z e  gebildet und die 
Gedariken geformt ln der SIcherhdt auch und Bewährung 
des kritischen Urteils steht er ihnen rar Selte^

D ieses wundervolle W eifczeug. die s ^ ^ e  ^ e ^ i n e r  
Feder hat er gt*schH1«en —  dar Einsicht, die ihm ler Ma 
m b  in die gescMchtltohea Zusammenhänge verlieh.

Franz Mehring war vor 
er W k d a  Gdehrter. der ia Archiven griibt 
■wenn er Regenwürmer findet Die umfassende * en”

S S j s s a r t ' iÄ Ä  Ä Ä t t r s s g Ä V
xn huwBhrrn. ia der Arbeit seftkt das Iastnanent des histo-

Maßnahmen anwertden könne als nach demselben, in der 
Tat finden sich für eine Aburteilung Vorwände genug. Di* 
Praxis beweist daß man darum nicht verlegen is t .Wenn 
uns sehr cdt — in Eimangelung ariderer Arffnnente — von 
stumpfsinnigen Papageien vorgehalten wird, daß wir mit Er­
laubnis der Polizei unsere Propaganda führen, so sei zuge­
standen, daß gegen eine versteinerte Borniertheit mit Argu­
menten an sieh schlecht etwas zu machen is t  fcnen kommt 
größtenteils noch nicht einmal der Gedanke, daß das formelle 
Verbot der Hakenkreuzorganisationen dieselben eigentlich zu 
denselben Argumenten berechtigt Von dem großen Unter­
schied des Tcampfes einer parlamentarischen Clique gegen die 
andere um die Macht innerhalb der kapitalistischen Ausbeute- 
repubUk und dem Klassenkampf des Proletariats gegen den 
kapitalistischen Staat flbeihaupt. ganz abgesehen.

Diese letztere Gattung Ist iedoch rieht die Mehrheit Die 
Mehrheit der Mitglieder der KFO. tritt unseren Genossen 
größtenteils gegenüber mit dem kollegialen Lächeln des alten 
Freundes und mit der bis zum Erbrechen wiederholten Bemer­
kung daß die .Zentrale“ eriedigt sel. Eine Diskussion endete 
meistenteils mit dem Resultat da§ unsere Genossen ohne große 
Kraftanstrengung driach „recht“ behalten. Man ist in allen 
Punkten dersdben Meinung. Man schlägt nicht _
Zusammenarbeit vof; nimmt es gar nicht so genau. M a n  denkt 
sich sehr d t  gar nichts dabei, wenn an Stelle eines KPU.-Ke- 
ferenten, ein solcher der KAPD. spricht, urtd unseren Genossen 
entschlüpft nicht selten der Ausruf: Da stehst du machtlos
vis-a-vis. /-  * . -  "aM*. ■ ~ »

Um diese Stimmung, «iiese innere grauenhafte theoretische
und grundsätzliche Leere zu verstehen muß man «inner -wieder 
den Charakter einer parlamentarischen Partei im 
den der KPO. im besonderen, berückricbtigen. Innerhalb der 
KFO. Ist das kleldmrgertlche Element sehr staik vertreten. 
Jenes Element das dch am Extret^ten faden  Fmaea ver­
körpert. Ein Fuiktionärftrper aus diesen Elementen ist des­
wegen ziemlich zuverlässig, weil der Stolz auf h jer iddne 
Funktion so staik Ist daß ein Weinbürger eben schon durch 
die Tatsache als Funktionär völlig befriedtot fet  
Produktion urtd Reproduktion, prinzipielle SteHungnahme zu  
revolutionären Problemen scheidet völlig aus. Hinzu 
noch die teils gdühlsmäßig religiöse, trih f e ^ ^ e ^ n b e tu n g  
Rußlands und sdner Pditik. Ein den Frauen eigener Zug. bei 
Kinderheimen. Nähstuben, ärrilichen B ebandfo^^crier Be­
ratungstellen, Suppenkellern iww^ bei der 
behilflich sein zu «wollen, lädt absolutt auf denselben Urne, 
mütteriiehe Veranlagung deht sie, selbst iwenn es keine 
gesprochene PostenS^r sind, ln eine Umgebung, wo sie von 
Mitleid immer aufs neue adgepeitscht, in den ^ e i s d e r  ai» 
der Gesellschaft Ausgestoßenen ̂•: 
gleich denen, die hn Kriege vor lauter
Schwester den Kiassenkampf gegen den Krieg und für die Ke 
volution sdbst vergaßen, dch in dem stets steigernden Elend 
ste£  Z  Krefee d S e n  -  praktisch durch Ihre Passivität gegen­
übel dem Elend an sich lür den Klassenkampf verloren s.mL 
Geistig regsamere Elemente wiederum sehen vor sich eine 
Möglichkeit durch die Betretung der gegebenen Postenlau*ahnr 
die 1-aufbahn bürgeriiehen Strebertums, dch aus d~r Misere 

,  Caj stadt- oder Reichstags- oder sonstiges
M. d oder ^ G ^ Ä t s a n g e s t e l l t e r .  o d e r ^ S e k ^ ^  
sisebe HanddsgeseüsCbdt“ usw. Diese. 
urtd die innere Struktur einer s o ^ n  -  von ’
ï ï e n  Organisation, bedingt es. daß iede 
tiorilre Tendenz sich als solche schon xegen dCT ^ m t e n  
Inhalt dieser Organisation richten naiß. Die Ko"?*ptK,0" / ä"** 
Ï Ï S  fn und hört oben U
nebelhafte Aussicht auf dn«i ^ i S T p r a -
verständllch zuzugeben, daß d ^ d u w M e h j k * a W -

Mdrüekt^rnn der mifcöföh^und Ehrgeiz und Korruption und 
konterrevolutionärem Mitleid und
ehrunz gegenüber dem Rußland — daß de als unjezie «e 
braucht för seine
£ S f £ s l s  fehlt und leider seinen alten Schlendrian welter-

iehtÄ £  Ä ^ w Ä ^ r S h e r  diese Zer- 
seUung nur auf weite Sicht, -voiderirand ran negativem 
c:„„o, pinpn Erfolg für die revdutionäre Sache. Gew Ul »i 
d e  dedogteche Zeisetzung des Proletariats dne notwendige 
Vnr9*icc(>t7unE für <he Reproddctlon schöpferisch revolutionärer 

^ 5 ? a 2 lt2w jedochdieFrage :>wie können wir diesen

aUS S “ r * ^ n . n  ™n" Z e r s e ^ ^ r a r e B  diese
« e ^ e D ^ n e ^ i o n  „K.nfeleren »Mt dur*b=wuBteoder

rischen MaterlaHsmus zu vervollkommnen und so ded l^ole-

a jr s s a s s S ? S r s a t
d' Ä Ä Ä . n « r % k en
durch viele Jahre hindurch ln der »Neuen Zeit rilwöclwi
lieh geschrieben hat Viele von ihnen rirtd
Jahren, l ^ e r t  weil ste

S S I  *  -Proletariat Entschekkrtde solcher Tag«fragen in Skizzen 

„ommen, vom sozialistischen Standpunkte aus an die: Kunst

s r - c s ä r s t t V ä !
Heines in einer von Ihm besorgten Heineausgabe lle*t 

Alle diese AAeHen 
Untersuchungen mancher Modernen, die p a rocu. i  

m  k r i ï S ï r S  w nm  sie mit ein P»«r ScMar»5r«er. 
| S ^ S Ä ^ S ? I f e « W i o n  am sich werfen, die 
S  « “ J ä e n .  d.B es <He A att.be  der soxUBsUsch«.
Krit* tat, dem ProletoUt das Eibe verxaoceöer Kultur

“  c "  - l «  ww Fiw* M e t a « *  » ” * * * * _

ä ä  S S ä PM rMtokeit« und Gemeinheiten adgededet an denen

S S T  Ä 2  —

der cbei w , 
urdiguw mit 

* *  früher

l »w a »

aber h>er

kritiscl ,906

unbewußte Stützung in Ideeller oder organisatorischer Bezie 
hang. Ein Revduüonär, eine revolutionäre Partei und deren 
Mitglieder müssen Subjekte, Beherrscher revolutionärer Pro­
bleme und trdisicbere Analytlcer sein. Ihre Aufgabe is t  den 
durch die kapitalistische Krise bedingten Zusaimnenbnich auch 
in ideologischer Beziehung zu beleuchten^ den Mitgliedern der 
KFD. zu sagen, daß in der Politik, im Kiassenkampf die T a  t 
nicht Worte entscheiden. Daß ein gemütliches, kraftloses Ver 
harren in diesem Sumpf ein Verzicht auf subjektives Handeln 
is t Stülstarid. praktische Hflfe für die sie d s  Objekt benützen 
den khssenfrenden Elemente. Sie sirtd vor dem Proletariat 
bei jeder sonstigen Gelegenheit zu zwingen, programmatisch 
und prinzipiell Farbe zu bekennen. Sind ihres politischen Ban­
kerotte urtd ihrer Uriäbiskeit, auch nur gedanklich und be- 
griüich zu dnem Schluß zu kommen, zu überführen. Ihnen 
ist nachzuweisen, daß es die Aulgabe, die erste und heiligste 
Aufgabe eines Revolutionärs Ist die a d  Grund der revolu­
tionären Erfahrungen in seinem Kode sich konzentrierenden 
Resdtate theoretisch zu formieren, eikannte Wahrheiten zu pro­
pagieren. unbeirrt und unentwegt ln Konsequenz des sdbst- 
erkaimten nptyepdigen Weges, a le  organisdorischen Fesseln 
zu sprengen, die diesem «Beginnen hn Wege stehen. Sich über 
die „Masse“, über den Durchschnitt zu erheben, mit Gleich­
gesinnten den Kampf gegen den Suind, gegen die rdoimistische 
Pest bürgerliche Dummheit, verderbenbringenden Kadaver­
gehorsam urtd knechtseKge Disziplin aulzunehmen. — Wer das 
nicht will, ist ein verstockter. wOdgeworidener Kleinbürger 
wer das nicht kann, dazu verdammt, lebenslänglich genaßführt 
zu weiden .-"ln jedem Falle keine treibende revolutionäre Kraft, 
sondern eine der stinkenden urtd gährenden Blasen, die an 
die Oberfläche treiben.

Revolutionäre Kritik urtd Selbstkritik Jcennt keine Senti- 
mentalitäten, leeine Sympathien, keine Gefühle, sondern lediglich 
revolutionäre Notwendigkeiten. Mag heute noch der innere 
oberflächliche Kleister die MD. Zusammenhalten: die politische 
Zuspitzung wind die Spreu vom Weizen sondern: die Klein­
bürger in die Arme der Konterrevolution, die nach -Klarheit 
ringenden Arbeiter jedoch werden den neuen Ufern zustreben, 
um so rascher, je klarer, logischer, schärfer, rücksichtsloser un­
sererseits die revdutionäre Xlassedcamdtheorie herausgekehrt 
mit IhreT HHfe die Spreu vom Weizen gesondert wird. Die 
famose „Zentrale“ urtd die „Opposition4*, die im Prinzip für 
die Politik der Zentrale Ist ruft bd jeder Gelegenheit die 
russische Autorität an, und fügt sich deren Urtefl. Um die 
Stimmung der Mitglieder aufzufangen, wiiti momentan jede 
Frage auf das organisatorische Gelds geschoben, um — wie 
früher, bei den Hurtdertschaften und Kodrdlausschüssen — 
Beschäftigung zu schaffen, um den konterrevdutionären Kurs 
zu retten. Welcher Art diese neueste Bauernfängerei is t soll 
in dnem weiteren Artikel aufeezeigt werden.

Englands „Arbeiterregierung“
Jedes Volk bat die Regierung, die es verdient und so hat 

das englische Volk jetzt seine Arbeiterregierung. die mk dem 
üblichen Handkuß beim König durch MacdonaM besiegelt nnd 
dann durch Ovationen der Arbeiter auf der Straße bekräftigt 
wurtde. Es schdnt so ziemlich alles in Ordnung zu sein und 
England nun mit vollen Segeln den Kurs der Völkerversöhnung 
und der Gesundung Europas steuern zu wollen.

. Dies; hochtönenden Phrasen sirtd allerdings schon längst 
vergessen und alle deutschen, hoffnungsvollen Kleinbürger shri 
ja auch teilweise schon durch Xiren ..Vorwärts** eines änderen 
belehrt worden. Es lohnt sich hier in diesem Zusammenhang 
nochmal die drei wichtigen Punkte über ihre Außenpolitik auf­
zuzählen. die der Abgeordnete Scott Dückers hn Aritrage der 
Labour Party aufzeigte:

1. D ie m m  Regierung werde voa Deutschland dte möglichst 
größte Saaune an Reparationen fordern.

2. Flotte n d  Armee Englands müssen mächtig bleteea.
3. Sollte im Verhältnis zu Frankreich keine Edspammag er­

reicht werden, so werde dte Luftflotte großzügig a» g e ­
baat werden.

Ja. uid dann, wenn die Ltftffotte großzügig ausgebaut Ist? 
Darüber schweigt man sich aus. Jedenfalls wind man mit Frank­
reich zur Verständigung kommen, und zwar auf dem Wege, 
den eben Frankreich vermittels seiner vollständig überlegenen 
Militärmacht bestimmen kann. Die Ueberlegenheft äußeret ver­
stärkt durch das Bündnis mit der Tschechoslowakei, sollte doch 
auch dem Denkfaulsten auffallen. Diese Vormachtstellung 
Frankreichs a d  dem europäischen Festlande läßt der engli­
schen Arbeiterregierung keine aridere Wahl, als die Fortsetzung- 
der dten Außenpolitik.

Wie wiid nun die Innenpolitik aussehen?
Da ist das Eingeständnis des „Vorwärts** vom Dienstag, 

den 22. Januar geradezu köstlich, der da mit sdtener Offenheit 
schreibt daß es d ae voOdärnflge Verkennung der inrtMi hra'

Charakterveranlagung wäre. »
einer srolaUstlschen Regiemag aach sozialistisch rädert würde.

Stimmt lieber ..Vorwärts“, und das Proletariat wind gut 
tun. sich diese Worte zu meiken für die kommenden deutschen 
..Wahlschlachten“.

Wenn die englischen Arbeiter nicht vom Siegestaumel er­
griffen wären, so könnten sie schon aus den Worten ihres 
geliebten MaodcaaMs ersehen, wer der Leidtragende dieser 
Affenkomödie ist; denn die Worte des Führers der Labour 
Party gegenüber Pressevertretern — „Vorwärts“, den 22. Ja 
nuar. Abendausgabe -  « I  e h  Jeder Arbeiter wirken nnc 
opfern Müsse, am als Partd dea Erfolg davoozatragen. sind 
doch so eindeutig, daß wohl baN die Ernüchterung kommen 
wind.

Wirken und odern hn Interesse der Labour Party, einer 
parlamentarischen Partei, hn kapitalistischen System, sogar 
noch mit einem huldreichen König an der Spitze, heißt doch 
nur ins Deutsche übertragen, daß die Arbeiter eben fleißig 
wirken und odern müssen, wenn uns- die Bourgeoisie In Amt 
und Wünden lassen soH.

Es ist bezeichnend für den politischen Weitblick der eng­
lischen Bourgeoisie, bei dem wirtschaftlichen Zusammenbruch 
(riesige Arbeitslosigkeit) der englischen Arbeiterpartei die Re­
gierung zu überlassen, nein, zu übertragen, um selbst sich frei­
zuhalten bis zur vollständigen Abwirtschaftung dieser Kapitals­
knechte. Ein Unglücksstern tauchte beim Beginn der Macht­
ergreifung für die Arbeiterregierung auf und dies Ist der ver­
flixte Eisenbahnerstreft. Es wird sich gleich am Adang die 
Notwendigkeit heraussteiten. recht schnell auf dem Verhand- 
lungsabdrosselungswege diese heikle Situation zu beseitigen, 
um rieht in Ungnade bei den Gunstspendem zu fallen. Daß 
man sich auch aHe Mühe schon vorher gab. um den Streik 
zu verhindern, ist erklärlich und m einer großen Versammlung 
der Union, wo der Leiter Thomas gegen den Streik sprechen 
woHte. wurde er mit den Worten — „Verräter“ — und ÜHängt 
ihn auf!“ unteihrochen und der Streik beschlossen.

Da man doch noch frisch gebacken ist und nicht gleich 
so tun kann, whd man wie schon oben angedeutet erst den 
schändlichen Abdrossdungsweg beschreiten; doch dann, wenn 
man erst fester hn Sattd sitzt wird der englischen Aibeiterregle-

legende“, das klassische Hauptwerk Franz Mehrings, steht hier 
im Mittelpunkt In ihr zerstört er die liberale Professoren­
legende v<om großen König, indem er die großen Schranken auf 
zeigt die ihm durch das Junkertum gesetzt -waren. Der 
.Lessinglegende“ schließen sich an die Ws torischen Skizzen 
„Von Jena bb THsit“ und „Von Kaltsch bis Tauroggen“ die 
der offiziellen preußischen Geschichtslüge über die „schwere 
Zeit vom Jahre 1806 und die Befreiungskriege die geschichtliche 
Wahrheit entgegenstellen. Eine .Deutsche Geschichte“ ver­
vollständigt diese Reibe der Aibeiten Franz Mehrings, die für 
die allgemeine Gecsbichtskenntnis unentbehrlich sind.

Die Parteigeschichte bat Franz Mehring erst geschaffen. 
Seine »Geschichte der deutschen Sodaldemokratie“ und sein 

Nachlaß von Karl Marx urtd Friedrich Engels 
för alle spätere Forschung über die Geschichte des Sozia­

lismus grundlegend geworden. Seine Einleitungen zu den Im 
■zweiten Werk gesammelten Jugendschriften von Marx und 
Engels führen zusammen mit diesen Jugeridschriften mitten hin- 

tn das wirtschaftliche und geistige Leben der Zeit in der 
wissenschaftliche Sozialismus entstanden is t Gekrönt hat 

diese Arbeiten und abgeschlossen das Weik seines Lebens 
der ..Marxbiographie“, zu der bedeutsame Beiträge er 
r  schon in der „Neuen Zeit“  veröffentlicht hatte.

das Literarischer 
von sind

Von Franz Mehrings schriftstellerischen Arbeiten seien 
ganz besonders angeführt: „Gustav Adolf“, ein Fürsten- 

ipteget „Vorwärts“, Berlin 1904 — «Jena oder THsit?“. Lripdg.
— „Schlier“, ein Lebensbild für den deutschen Arbeiter, 

Leipzig 1909 —  «Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittd- 
Lritfaden für Lehrende nnd Lernende. Berlin 1910 — 

.Von Tilsit nach Tauroggen 1607—1812“, Stuttgart 1912 — „Von 
bis Karlsbad 1813—1619. Stuttgart 1912. —  „Freillgrafli 

Marx ln ihrem Briefwechsel“, Stutfcart 1912 — „Die 
üessindegende“, Stuttgart 1913 — J J L  Nachlaß. Marx urtd 

Stuttgart 1913 —  JCriegsartikd“. Berlin 1918 — 
»Kart Marx“, Geschichte seines Lebens“, Leipzig 1918.

ha
Nieder Kallscb

Die es wissen müssen
Oie .Jfote Fahne“, Nr. 36, erlaubt sich auch d é  Urteil über 

die englische Arbriterregierung. Man muß das Urtdl tatsäch­
lich sdbst lesen. Wir lassen es folgen:

«Die Debatte über die Thronrede hn englischen Unterhaus 
bat mit ziemlicher Klarhdt erwiesen, daß dfe Regierung BaM- 
win bei der entscheidenden Abstimmung gestürzt und in der 
Folge dne Regierung aus den Rriben der Arbeiterpartei an der 
Spitze mit Macdonaid gebildet wird. Die Arbeiterpartei ist 
im Unterhaus eine Minderheit und die bürgerlichen Parteien 
können die kommende Regierung MacdonaM stürzen, wenn es 
ihnen bdiebt und angenehm Ist Die Arbeiterregierung wind 
in England auf rein parlamentarischer Grundlage gebildet und 
eben deshalb wird sie bald abwirtschaften. Gegen Kapital, 
Kapitalismus und Bourgedsie will Macdonaid nichts Ernstes 
unternehmen, urtd der radikalere Knke Flügd der Labour Party 
— die schottische Gruppe — ist einstweilen in der Minderheit 
Die Bildung auch dieser Arbeiterregierung in England ist an 
sich eine wdtgescbichtliche Tatsache, wdche aber a d  die 
außenpolitische Lage Deutschlands kaum füMbar einwirken 
wiid. MacdonaM wird vieHeicht schöne Reden gegen den 
französischen Imperialismus halten, aber machen wind er nichts. 
Die V6PO. hausiert schon jetzt mit Maddonatd und möchte neue 
Illusionenen erwecken. Dte Hterioaea werden 

als dte Arbeiterregierung selbst

Landwirtschaft stehe vor Zdtea, die stark an die Caprivi-ZeK 
erinnerten. Schon jetzt mache sich starke Aushmdskorinirrenz 
fühlbar. In Ostpreußen weide russischer Roggen mit 3—4M . 
pro Zentner angeboten. la  Argentinien bete« an a  dte Lako- 
m otiv«1 mU Getreide. Auch lür dte Industrie buriahe d e  Ge- 
tebr. «tel Deutschland mk MOigen aamrikaatechea «aachtean 
uberschweauut w eide. Man müsse sich daher klar sdn über 
die Forderung zum Schutze der heimischen Produktion. Die 
Landwirtschaft gebrauche Kredite voa der Rente— rk. Die 
Steuern dürfen nicht produktionshemmend wirken. Dte Jetztea 
Art der Erw eiM oserifirsorge mfaee la den Papierkorb fragen. 
Ela Arbdtsdienstjahr sd  r te z r i^ rea. AHe Benifsstände 
mussen, wenn es mit dem deutschen Volk aufwärts gehen sdl, 
Hand in Hand arbeiten.

•
Daß man in Argentinien Lokomotiven mit Getreidé 

he»zt ist dem Proletarier nichts neues. Interessant Id  vor 
allem das Arbeitädienstiahr. wdches ja hnmer mehr Befür­
worter erhält und auch schon wieder In versteckter Form bd 
der Tagung der Ortsausschüsse des ADGB. von Berlin- 
Brandenburg, die am Sonntag, den 20. Januar in Berlin statt- 
fartd, auftauchte. Dort eiklärte nämlich der Vertreter des 
ADGB„ SpUcdt, daß das

Enuächtigaagsgesetz mit der 
nicht In V

Arbeitszeit verordnuag

stehe. Die Verordnung, die seinenzdt den Achtstundentag ge­
setzlich einführte, war am 17. November abgelaufen. Damit 
war für das Unternehmertum die Bahn fid , die Arbdtszdt 
nach Bdieben zu verlängern. D ea b t darch dte Arbdiazeit- 
verordnung ein Rtegd vorgeschoben. Sie hält grundaätzßch 
am Achtstundentag le s t Wo die Gewerkschaften staik genug 
sind, die Ueberschreitung des Achtstundentages zu verhindern, 
da bldbt er erhalten. — Wir leMen jetzt in Deutschland unter 
einer großen Arbdtslosiskdt und unter dem Mangel an Mitteln 
für eine ausrdchertde Unterstützung. Die Arhdtslosenunter-rung der Ruhm der deutschen sozialistischen Regierungen nicht . .  , . .  . 1 .. .

schlafen lassen und das englische Proletariat wird seine- -5tollW «  darf rieht gruridsätriieh ausgeschlossen -werden, abW~ 
ScheMemätmer. Noskes. Hörsinge und Severinge auch erleben • £  müssen uns fragen, ob aum d e  dafür aafgewaadtea MUtd 
und in einer Sache möchten auch wir dem „Vorwärts“ vom 
22. Januar zustammen, wo er folgenden klassischen Satz prägt:
J m  übrigen kana man wold sagen, daß dte Ziele and die In­
teresse« der englischen Demokratie la weitem Maße identisch 
sh d  nickt nur mit denen der deutschen, sondern anch der fran­
zösischen Demokratie.“

Jawohl, auch dem englischen Proletariat wind der Weg nicht 
erspart bleiben, der Weg des Leidens und Kämpfern um eine 
höhere Gesellschaftsordnung, um den Kommunismus, wenn es 
leben wiH. Unbarmherzig werden ibm seine Führer das rin­
pauken mit den Mitteln, die eine eindeutige Sprache reden, 
und am Ertde wird, schneller als das Prdetariat es glaubt die 
vollendete Demokratie in England dastehen. wie sie jetzt der 
deutsche Michd vor sich deht und unter der er gezwungen Ist 
sich auizubäumen in wiHer Verzweiflung oder in Stumdsinnig- 
keit den Dingen ihren Lauf lassen. Dem revolutionären Pro­
letariat fällt die gigantische Aulgabe zu. mit Zätiigkrit und un­
ermüdlichen Ausdauer dem Proletariat als Klasse die Erfahrun­
gen der Geschichte zu übermitteln, daß es zwischen Kapitalis­
mus und Kommunismus nur dne ehizige mögliche Uebergangs- 
form gibt, urtd dies die Diktatur des Proletariats Ist die in 
den revolutionären Räten ihren Ausdruck findet Ddür wirken 
urtd aHes odern, sei unsere Pflicht •

nietat produktiv verwenden kann, ohne dte Interessen der Er­
werbslosen zn schädigen. Die Ueberwachungsausscbüsse der 
Arbeitsnachweise haben festzustellen, wo eine Pflicht zur 
Arbeit voriiegt daß die Aibdt gerecht verteilt wind, und daß 
man von den Aibritslosen nichts Unbilliges verlangt Darum 
müssen die Gewerkschaften geeignete Personen in die Aus­
schüsse senden. Der ADGB berät Jetzt dnen Plan, nach 

er verwirkBcht wird, d a lce handertteasend Ar- 
ia der landwirtsctaaftüctaen Prodaktfoa and | i  der 
■nter gebracht arerden.

Dieser neue Plan, mit dem die altbewährten Führer 
Schwanger gehen, kann ja dann no£h ausgebaut wenden, und 
da ja nun Wangenbeim sowie Leipart 'eben das Volk durch­
führen wollen durch die kapitalistische Wüste, aa deren Ende 
ja das kapitalistische Neuland in Gestalt von Hocfckonfcmktur 
sein soll, so wind woU der Han des Arbdtsdienstjahr es bald 
sdne Verwirklichung finden und Biedermann bat recht gehabt 
d. Il, wenn das Prdetariat nicht dien dnen Strich durch dfe 
Rechnung macht und-vermittels seiner Diktatur mal etlichen 
die Bedeutung des Wortes, wer rieht arbeitet soll auch deht 
essen, beibringt

Die Pleite

nden aach früher zer- 
w dl eben diese Ar- 

ung, senden nar dnetaeHrragfar—g kdne richtige A^efterrc«ten « Ë  » fj% a a a r«  
R e g le r n  der Arbdterpartd ls t  Und dte Abeftefpartd Id  
ataaa dte VereM gaag der eingefleischten Opportunisten, Re­
formisten. kldabürgerUchen Pazifisten, Gewerschaltsbarokra- 
ten. Der wagfcrbr Versuch a *  der Aibeftarregteraag wird 
dte Augen dar « gfcrtafa Arbeiter öifneu. Er wird beweisen, 
d al mit Parlament  Demokratie keine rfctatfee Arbdterpolitlk 
zn führen Id .

Also weil die englische Arhelterneglerung keine richtige 
Arbdterregievung ist (Sachsen urtd Thüringen waren richtige), 
darum winds nichs weiden. Daß die Kommunistische Partei 
Britanniens aber stolz is t mR dem Sumpf dieser dnge- 
fldschtesten Opportunisten,' Rdormisten, kfdnbürgeriichen 
Pazifisten und Sozialisten, nebst Gewerkscbaftsbürokraten ge­
rechnet zu weiden (siehe Briefwechsel zwischen KP. Bri­
tanniens urtd der .Labour Barty“ in Proletarier Nr. 4) dieses 
verschweigt die KPD. ihnen Lesern. Wüilde ja anch ein noch 
größeres Durcheinander henvorgerufen. als wie es Jetzt schon 
ist Der letzte Satz, daß mit Parlament Demokratie keine rich­
tige ArbeitenpohA zu führen is t bat jedenfalls dne große Be­

ntang; denn ln Sachsen bd  den Gemeinde wählen bat man 
Ja bewiesen, was man hn Interesse des Parlaments alles ein­
st eckt (Sächsicbe Wahkcdtung unter Vonzensur). Nicht darauf 
kommt es an. was man sagt, sondern «was man tu t

Sie haben’s gelernt
Stettin, 22. Januar. D ie pommerschen Landwirte halten 

gegenwärtig in Stettin ihre Landwirtschaftliche W oche ab. 
B d  der Begrüßuntdrier U d i Freiherr v. Wangenfadm-Klein- 
sptegel dne Bede, in  der er sd n e Berufsgenossen darahf auf­
merksam machte, daß Jetzt der Zeitpunkt gekommen sd , wo 

rch die KousoMdtenrag der W ühnmgsverbfltaisse unserem 
V dke über das Schwerste W nweggeholen wenden nrisse. Die

Der PräsMent, der Vorstand urtd eidge Mitglieder des Ver­
wal tu nfesrates der Deutschen Rerieribaric, laut WTB., bat bei 
dem Reichsfinanzminteter urid dem Rrichsaußemrinirier fhre 
schwersten Bedenken dagegen erheben, daß die BesatzUivs- 
kosten für das besetzte Gebiet weiterhin gezahlt «werden. Die 
jetzt eingetretene Stabilisierung der Währung weide nach Ihrer 
Auffassung nicht adrecbteihdten weiden können, wenn diese 
Zahlungen fortgesetzt würden. Die Stabilisierung sei nur dann 
gewährleistet, wenn dte Ausgaben dea Reich es eich aalt den 

nahmen Im EtaUaag befänden and der Reichshuushriteplni 
hn Gleichgewicht bleibt Nach den ihnen bei den Kreditanträ­
gen zugegangenen Aufstellungen des Reichsfhmnzministers 
sei die Herbeiführung des Gleichgewichts für das Jahr 1924 
nnr dadurch ermöglicht worden  ̂ daß die Austraben auf das 
kaum Erträgliche beschnitten urtd die Einnahmen in einer Höhe 
angenommen seien, daß man eben noch mit ihrem Eingang 
rechnen könnte. Würde dieses Gldcfaenwicfat durch so große 
Ausgaben, w ie d e  dte Besaizaugskosteu darstelen, überschrit­
ten, dann seien große Fehlbeträge unvermeldHch. Aus bereifen 
Mitteln könnten diese Fehlbeträge zurzeit nicht gedeckt w entea.

Es würden daher nur die Neuschaffung von ungedeckten 
Zahlungsmitteln übrig bleiben, «welche dne* i 
Gefolge haben würde. Dte Rentartbm* halte 
<ter Aafrectaterbritnng der StabOtät der W lhraag für n t -

------ -------- -na_ w a r  « . -------------- •  ■ -------- J ___pmcniei, gegen aie weiierzaniBng aer

W ie diese Rechnung, die Ausgaben mM den Einnahmen In 
Einklang zu bringen, aussieht darüber gab vor einigen Tagen 
der Fm anzidrisler der stabilfeierten Republik Auskunft in einer 
Rede, die er in Hamburg h id t und in der er sagte:

.Jch muß bemeiker^ daß bei der Aufstellung des Haushalts­
planes für 1924 dte HoHagag la  |T in |a p g  gestellt 
Wirtschaft d aen T el der Erwerbslosen wieder la 
toben aafariamit Wichtig ist ferner, 
kdae Sanuneu für dte R< 
hält Die letzige Festsetzung

Reich als Opfergabe

der

Und desw egen — so  fuhr er fort — muß die 
eitsteistuug a d  das hbebrie ijfS  

wenden muß dte beginnende Einsicht ̂  
daß nach einem verforenen Kriege ^
werden darf, sondern mindestem ebensovid  mrle früher. Die

Neben der Unmögbchhdt der Finanzierung d es Rahrgebte- 
tes. sagt der Herr Ftaanzmfdster hier 
der Haushaltsplan keine Kosten für Reparationen 
ferner die Beamten eine jOpfemabe“ b i der 
Ihrer Gehälter zn  erblicken hätten, und d a  weiterer < 
bevorstehe. Daß ferner ^ n  damit gerechnet hätte.1
die industrie einen T e l der Erwerbslosen

Vermutung
hat der Herr Latber deht Verantea. sodlera sich d aa ft begnügt

* ■ ■ i ■ ■ ■ ■



—̂ E ngla 
Meren

machen seL Kredite sind nun wohl nicht zu haben, dafür 
jedoch eine star* einsetzende Inflation skonkurrenz von selten 
Englands und FrarikreWbs, als auch von anderen Ländern, 

Wahrung ins Wanken gerät <z. B. Dänemark. Eine'wei­
tere Einschränkung der Produktion muß die Folge sein, weil 
selbst eine Inständige Arbeitszeit nicht genügen würde, diese 
Konkurrenz zu unterbieten. Oie Einstellung der Unterstützun­
gen iür das Ruhrgettet ist somit die erste Folge. Infolge der 
Unmöglichkeit, die Erwerbslosen unterzubringen und so wei­
tere Steuerquellen zu erschließen, wird die Republik mit der 
Einstellung der Erwerbslosenunterstützung nur einem jzwin- 

• gertden Gebot der Stunde“ folgen, in der Hoffnung, daß die 
Erwerbslosen begreifen, daß sie im Interesse des Vaterlandes 
etwas rascher verrecken müssen, um eine neue InHation zu 
verhüten. — Es kracht schon wieder in allen Ecken und Kan­
ten, und sehr bald -wird der innere Ausverkauf beendet sein, 
und die momentan scheinbare -Ruhe wieder in die Binsen gehen.
Die Demokratie kann sich nicht einmal mit dem „sozialen 
Inhalt“ eines Zuchthauses mehr begnügen, sie muß ihre Ge­
fangenen möglichst rasch und billig ins Jenseits belördem. und 
wird «Ie dort hin befördern, wenn die zum Tode verurteilten 
Lohnsklaven nicht bald begreifen, daß sie ihr Schicksal als 
Todeskandidaten nur abwenden können, wenn sie deMdemo- 
kratischen Republik mit samt ihren Demokraten und Sozial­
demokraten nicht sdbst durch die Revolution das Genick ab- 
drehen. ______ _

Der moderne Strafvollzug
In einem Artikel in der illustrierten Beilage des „Vorwärts“ 

-Volk und Zeit**, Nr. 2, kommt die widerlichste Heuchelei der 
sozialdemokratischen Lakaien zum Ausdruck. Der Schreiber 
des Artikels C. L t bezeichnet, preist unsere jetzige Zeit als 
eine glüokliche, wo es keine Folterkammer, Feuertod oder 
sonstige Qualen gibt. Er schrefct wörtlich:

■Der moderne Strafvollzug sieht in dem Gefangenen nicht 
das Objekt, das man zn steinigen and za «kAI, s«a-
dern den M e n s c h e n ,  dea an « dnreh verständnisvolle Be- 
krailM« auf den rechten Weg zu leiten bestrebt ist Zu 
den Erziehungsmitteln gehört in erster Unie die Arbeits­
beschäftigung, die soviel Tagesstunden einnimmt, als durch 
Gesetz gestattet UL Aber auch während der freen Zert wird 
für das geistige Wohl der Gefangenen gesorgt, um die Ein­
tönigkeit des Gefängnislebens zu unterbrechen In neuerer 
Zeit Ist man dazu übergegangen, den Geist der Strafanstalts­
insassen durch Vorträge und Konzerte usw. anzuregen. Ihnen 
einen Lichtstrahl voa der Außenwelt hinter die Mauern zu 
schicken, sie durch den Genuß des Gehörten auf das Gate 
and Schöne hi der W ett hinzaweisea and sie dadarch wieder 
sa  nützlichen Gliedern der Gesellschaft za erziehen.

Dann lobt er die Künstler, Sänger und Arbeitergesangver­
eine. die sich in den Dienst der guten Sache gestellt haben 
und den Gefangenen patriotische oder fromme Lieder Vorsingen.
Zum Vortrag kamen in der betreffenden An îdU folgende 
Lieder: Nach Griegs „Vaterländisches Lied . dann von 
Schubert „Herr, den ich tief im Herzen trage . Gesänge der 
-Tempeisaene“ aus Mozarts „Zauberflöte usw. Wdter 

* schreibt die widerliche Lakaienseele, daß solche Veranstaltun­
gen für die Gefangenen eine Vergünstigung ist, d. h. wer sich 
nicht gut führt, wird von der Teilnahme an den Genüssen

aUS*&hainloser sind wohl die Proleten nie verhöhnt worden 
und widerlicher ist wohl selten die Klassenjustiz der Neu-ZeU 
verherrlicht worden- Wir wollen zunächst ™ Schriften und 
Reden von alten Sozialdemokratie erinnem. Bebd urtd Wil 
hehn Liebknecht, wie’ sie gerade die Gfniei" ^ ' ten und die 
Willkür der preußischen Strafanstalten bekämpften.

Dann die Schrift von dem noch lebenden Eugen ErnstMubtr. 
^Polizei und Sprtzelwesen“. Sepp Oerter hat ein Buch g - 
schrieben .,8 Jahre Zuchthaus“. In dem er eingehend das 
System des Zuchthauses und das Leben der Gefangenen schd- 
dert Er geht speziell ein, auf das ,£rriehungsmittel der 
Arbeit“ Wo von jedem nach kurzer Lehrzeit Pensum ver­
langt wird. Wenn es nicht geleistet w^ n 
heit oder Aibeltsscheu angenommen. -  Du^ " re8‘
— Brot, sind die weiteren Erziehungsmethoden. Ifcr so Oe- 
peinigte kommt noch geschwächter heraus, vorschriftsmäßiges 
Pensum nun erst recht unmöglich und die Erziehungmethoden 
wiederholen sich solange, bis das Opler dieser ^ t l a l ^ h e  
Systems zusammenbricht Sepp Oerter s ^ e r t  ersch^em d. 
wie das R edeverbo t qualvo« wirkt. und gerade v<™ den .krimi­
nellen Verbrechern“ am meisten durchbrochen wIrd- s^ ,t 
„  kl. r A.n M a n s c h e n  in den Gefangenen. Wenn sick
die Zuchthaustore hinter ihm schließen, ist er olt ,ür jmi" "  
aus der menschlichen Gesellschaft ausgeschlossen. Er. der 
letzt geächtet, äußerlich und innerlich gezeichnet ist. der g 
schoren, in Slr»flüiisUeid*r mit einer Nunlmer »ersd tfn ,J» _

. . M#»n«rh xu sein Ist nur noch Nummer, uieicnzciu*
J ? £  letzt der Dummheit und WUlkür von viehisch rohen Be­
amten (Henkersknechten) ausgeliefert. i . w

L t r  wild man sagen, diese Zeiten liegen 10-20 Jahre
zurück -  wir haben doch von dem guten, modernen Straf

V°*̂ïun gerade die letzten fünf Jahre sind, noch viel zu frisch 
in Erinnerung, um diesen grausamen Hohn nicht « ^  mehr ^  

r\u  letzten fünf Jahre, unter der freiesten K
Ä  W e« w“ , . n  di« ™y ‘ I' n i j . ,  Riirher könnte man über diese Lnnge
S Ü S kT  Wie der alte

S S ™  u g t r , W e r s e n .  S T d .“ ”

aber M  de« C e t ie e W . ■**" sein und wür<le
S Ä  Ä * CTd r l n . e r ^ n  Ge-

« d en . w t o  d e r a M lt . 
sind ste ^schuldig übertaBt llu  i ta

G « S S * a f t .  die aber sie G erldit s te t .  
£  £ * * * “ * . dahin «e».r«hL Nicht g t .
S L m  sHeMt ienund. ^ ^  d»rch
lohnung in die „  von dieser Profit-Gesellschaft
Arbeitslosigkeit und dieselbe ^göttliche Weltordnung“

s r v g t a s a K « . -  -  *
Zwangsaibeit umsonst die A rbeitskräfte aaszuoemen. _ _

. S t r a f -  Anstalt! W ofür sollen diese Menschen bestraft 
w erden?  D aß sie ihr ganzes Leben in b itte rs te r A rm ut ohne 
L ich t und Sonne, wie d a s  Vieh aufw achsen und nicht gut­
willig krepieren woHen, sondern sich e tw as  zum leben holten?

U nd die. die sich gut führen, d . h . sich w iderspruchslos 
diesem  System  fügen, dürfen sich dann alle Jah re  ein- bis zw ei­
mal patriotische und fromme Lieder anhören — und dadurch 
hofft man, sie w ieder zu „nützlichen M itgliedern der Gesell­
schaft zu erziehen“.

Nur ers t dann w erden sie das L etz tere  w erden, wenn sie 
als Mensch wohnen und leben können, wenn die  kapitalistische 
Un—O rdnung bese itig t Nur die B edarfsw irtschaftsw eise und 
Kommunismus können diese Dinge endgültig lösen. Dafür zu 
käm pfen is t unser aller Ziel. Dann aber w erden w ir diesen 
heutigen V errätern  ein Lied Vorsingen, d a ß  ihnen Hören und 
Sehen und Heucheln vergehen wird, und der moderne S traf­
vollzug, das V olkstribunal, w ird mit liebevollem Verständnis 
sie so  behandeln, w ie sie es verdient haben.

Wirtschaft
Der „Preissturz“IV  ■ “

D ie R entem nark hat nicht nur eine S tabilisierung d e r Preise, 
sondern sogar einen P reisabbau  zuw ege gebracht. Und alle 
K leinbürger, die infolge d e s  sie um gebenden IUusionennebels 
nicht über d ie  dg en e  Nasenspitze hinweg sehen können, 
ju b d n . daß nun die „gute alte Zeit“ w ieder im Anzug begriffen 
sei. D er „V orw ärts“  m dn t, daß die Sozialdem okratie immer 
„rech t“ hatte, weil «ie ja schon vo r Jahren  die Stabilisierung 
j e r  Valuta verlangte. Man muß sich w undern, daß SPD. und 
G ew erkschaften nicht schon 1918-19 d a s  „w ertbeständ ige Geld“ 
schufen, a ls  sie d ie absolute Macht trii S taa te  hatten. Oder 
noch besser hätten s ie  es 1914 schaffen können, s ta tt die P ro ­
le tarier zu r „V aterfandsvertddigung“ und zum Halsabschneiden 
aufzufordern. Auch d e r bo rn ierteste  K leinbürger w ird hier er­
kennen, daß  d ie Rentem nark resp. ihr ,jP rd ss tu rz “ ebenso die 
Auswirkung bestim m ter realer U rsachen sind, a ls  d e r Krieg 
es w ar. _____ ' .

Z uerst ist d ie T atsache festzustellen, daß  die P reise — 
an d e r  R entem nark gem essen — von W oche zu W oche um  1 
bis 2  P roz . zurückgehen. F ür d a s  P ro le ta ria t als Klasse hat 
d ieser P reisabbau nur d n e  verschwendende Bedeutung. Nur 
wenige und kleinere Schichten w erden  Vorteil da rau s ziehen.
Mit dem  1. F ebruar tr itt eine Erhöhung d e r Fahrpreise um 
150 Prozent d n  und die Mieten w eiden  bedeutend e rh ö h t 
Die a td  d e r S traße liegenden 4 Millionen A rbd tssk laven  und 
die mit dem  Kündigungsbrief in d e r  Tasche auf dem  Abbau­
e ta t Stehenden, w eiden diesen P reisabbau  ebenSowetrig als 
eme Gesundung ansehen, a ls  d ie  P ro le ta rie r in den  Betrieben, 
denen die  Löhne im m er um d n e  K ld n ig k d t m ehr abgebaut 
w erden a ls  d ie  Preise. Schon d iese T atsachen deuten an, 
daß der P reisabbau  a ls  Folge d e r V alutastabilisierung kein 
Mittel zur Gesundung, sondern Keime und Erscheinung d e r fort- 
sch rd tenden  K rankheit d e r W irtschaft sind.

A ndeutungsweise mögen e rs t  d ie  U rsachen des tatsach­
lichen P reisabbaues gestreift w eiden :
Grundstoff des industriellen P roduktionsprozesses und Preis- 
regufator für afle W aren ist die Kohle. Zur Z eit d e r  Inflation 
mußte d e r P re is  ab  Zeche bzw . behn jew eiligen B esitzer so 
bem essen w eiden, daß e r afle M arkverluste auf ihrem W ege 
über die Syndikate, G rossisten, K leinhändler bis au r Bezah­
lung durch den Konsumenten in sich schloß. J e  kuimer 
voraussichtlichen M arkverhiste an  d e r  Q ud le  d e r Preiskalkula- 
tion geschätzt urtd auf die G rundpreise aufgeschlagen wurden, 
desto  mehr e n tw e rte*  sich d ie  Mark und vielfach batten die 
Instanzen w dche  d ie KoMe durchw anderte . V ertu s t zehrten 
von der Substanz. D er P ro le ta rie r, d e r  nur w enig Substanz zu­
zusetzen h a tte , zeh rte  von seinem Mark und Bein. Als die 
E inkakulierung  d es  zu erw artenden V alutavertustes bis Ein­
gang der K aufpreise, infolge S tabilisierung d e r  umlaufenden 
Zahlmittel nicht mehr nötig w a r. konnten um diesen Betrag 
oder um d n en  T d l d tr s d b e n  die  P re ise  herabgesetzt werden.
— So verhä lt es sich mit allen W aren . Außerdem aber be­
w irk t schon eine H erabsetzung d e r  K ohlenpreise eine P reis­
herabsetzung aller Industrieprodukte. Die U rsache des P reis­
abbaues ist also d n e  sich zw angsläufig ergebende. An der 
U rsache d e r Z errüttung der W irtschaft is t dadurch nicht ein 

o ta  gebessert. ‘ Im Gegenteil, d e r P re isabbau  w irk t als W ech­
selw irkung w eiter zerstörend.

Eine entscheidende Bedeutung im Abbau d e r Preise 
Lebensbedürfnisse fällt den A grarprodukten zu. Die oben an­
gedeuteten Momente berühren  sie nur zum Ted. Die Land­
w irtschaft produziert heute wohl um  den Tefl billiger, den ihre 
B edarf seegenstände hn P re ise  gefallen sind. D ies macht indes 
nur einen T e l  des P reisabbaues d e r  A grarprodukte aus. Die 
L andw irtschaft konnte w ährend d e r Inflationsperiade fast gar 
nichts verkaufen, da sie ihre B edürfnisse m cht d e c k e n  kann 
beim V erkauf ihrer P roduk te , sondern nach Bedarf. Verkat*s- 
mögiiehkeit t r a t  für d ie Landw irtschaft e r  J e  in, als s i e w e r t -  
beständige Zahlungsmittel erhielt, d ie  sich t a  K asten n id *  v o n  
einem Tage zum anderen verm inderten. W ahrendilndw strie- 
produkte- — s d b s t  *n  derR en ten m o ik . d . h. am  a™er* a,^ hen 
D ollar gemessen —  immer noch erheblich über den V oikneg- 
preisen (und über dem  W eltm arktpreise) std ien . smd A grar­
produkte zum Tefl bedeutend un ter diesen gefallen. Vor dem 
K riege kostete  d e r  W eizen in B erlhi 204 M. heute dagegen 
K S / E S  d ie Tonne. Der W eizen Ist also heute 4 9 _bis 
51 M oder e tw a  25 P roz. billiger a ls  d a m d l  e r  ^ d
172 M. gegenw ärtig 136—140 M. also 32—36 M. oder rund 
20 P roz. w eniger a ls  ln der V ork riegsze it D a die U iK lw üt- 
sebaft (mit ihrer Rentenbank) heute a b e r  ^ ^ H c h  dfa poe­
tische Macht ausübt urtd d e r t r e te n d e  Fak tor der Abbau 
Ordnung ist, kann d as  schon nichts zu W b «  
guten H erzen d e r  A grarier, d ie  schon ^ J r e ic h t s ^ s  aUes^er 
drosselten, als sie noch w eniger Macht hatten. Die Landwirt 
schaft hat aHe Speicher voll Produkte und m u ß  verkaufen, 
um für ihren B edart Geld in d ie  H ände zu
G eldbedarf zum Frühjahr ist S j i
gem indert E s gibt m ehr A grarprodukte a ls  Bedarf, die Preis
werden h e ra b .e s .te t Gedrängt xu 
die deutschen Aürarier d u rA  das ArnUrnL

«tehen über W eltm aik tpreis, d a s  Ausland lietert nacn 
Deutschfand billiger, als deutsche P roduzenten «  vermögen. 
S elbst französischer W eizen is t billiger als deu tscher. Em  w d -  
te re r p rdsdrückender Faktor ist j l ^ ^ ^ ^ e la n a M S e t

a j s g g s
Staatsunterstützung, ln  d e r b a n r o t te n  deutschen no

republik ist d a s  u m gekeh rt d ie L andw irtschaft muß deif S taa t 
geldlich un terstü tzen , soHen nich t selbst d ie weißen Ordnungs­
hüter rebellieren. Um den geringen deutschen B edarf bew er­
ben sich viele W aren in- und ausländischer H erkunft D as 
a lles zusammengenommen sind die Ursachen d e s  P re isstu rzes.

Zusamm en a b e r  — im V ordergrond d e r  „Preissturz“ — sind 
es Sym ptom e der fo rtsch rd tenden  E ikrankung des W irtschafts­
körpers. W ährend d e r Inflation zehrten S taa t und Industrie 
von d e r  Substanz. Trotzdem  der S taa t seine R iesenlast Tril- 
Iionenschulden los w urde auf K osten des P ro le taria ts  und der 
M ittelstärtdler, w urde er ausgepum pt vom Scbw erkapitai, das 
Kleinkapital vom  G roßkapital. Die Industrie w ieder zehrte  von 
d e r Substanz infolge A bsatzm angels, deren  eine A uswirkung d e r 
W irtschaftskrieg an  d e r  Ruhr w ar. Nur d ie  L andw irtschaft 
hielt ihre Srtbstanz zusammen. H eute dagegen beginnt auch die 
L andw irtschaft von d e r  Substanz zu zehren. Auch für diese 
kommt d ie  Zeit der Industrie. Auch sie w ird d a s  Land unbe­
b au t lassen, s ta tt  Geld zuzusetzen, bauptsädilich, wenn gai 
nichts m ehr zuzusetzen i s t  Die v idum w oibene Kaufkraft des 
deutschen Inlandes kann d a s  deu tsche  Industriekapital schon 
nicht mehr ausnützen. Es bekommt für d ie  Rentenm ark im 
Auslande w eder Rohstoffe noch Kohlen und muß den Inkmds- 
m aikt ungenützt lassen. F ü r die Ausfandsprcjduktton w ieder 
fehlt d e r  A bsatz. Auch, wenn d ie  deutschen P ro le tarier sic« 
nochmals die Hälfte ihrer Löhne abbauen lassen und langer 
schuften, das Ausland folgt auf dem Fuße. Außerdem können 
nur ausgem achte Scbw achköpfe annebmen, daß d e |j v«rlo « ,e^ e 
P rovduktionsapparat der deutschen Industrie und L andw irt- 
schaft gegen den hochentw ickelten Amer& as w ird konkurrieren

kÖn D as private Kapital muß versuchen durch Lohndrückung 
und A rbeitszeitverlängerung zw ecks rationellerer Ausnützung 
d e r Produktionsm ittel und Schaffung eines löhndruckertden « « -  
serveheeres auf den W d tm ark t z u k o n rm e ^  D e n »  M r 
D evisen bekom m t es Rohstoffe und Kohlen. E s h a t  kein)to ter­
esse am Inlandsm arkt. Die K aufkraft w ird z e r s tö r t  d ie S te u e r-  
kraff g eschw äch t D as A grarkapital m uß den S taa t erhalten . 
Es zw ingt Ihn zum  Abbau d e r A rbeiter und 
K aufkraft und Steuerzahlung, zers tö rt sich sd n e  Absatzmöglich­
k e i t  seine eigene G rundlage. Reich, S taa ten , G erran d en  
d rucken GeM oder „Anleihen“ , d ie  als In’
bringen die deutsche W irtschaft im Auslände in M ißkredit ln 
F rankreich is t die Inflation im Gange, in E n r i a n d  arbeite t m an 
darauf hm , d ie  m D eutschland durch den PrersaW nu e k e l t e  
W irkung wlrld dadurch  w ieder Bhisonsch. D er Geldbedarf des 
Reiches, d e r S taaten  und Gemeinden kann nur zu ehiem Bructi- 
tefl du rch  S teuern  gedeckt w erden. Zusm m nenbnich odw  
neue Inflation is t*> tw end ig . Iidlation « r i J U  die^Hinaus­
schiebung des Z u Ä m ien b ru ch es. A*so « ^ r d d ie  " ^ I n f l a ­
tion d a s  N ächste sein. In dieser Kette von W irkung 
selw hkung is t der P re istu rz  ein Symptom d er K rtsenver 
schärfung d e s  sterbenden Kapitalismus.

Aus der Partei
Bezirkskonlerenz Berlin-Brandenburg

P a r t e  I u n d  U n  i o n  (20. 1. 24.)
V ertreten  w aren : E bersw aW e^ortst F ü ^ e n ^ W e  Ö ra-

nienburg. K önissw usterhausen. S tendal und R uders>dort _ 
Hauptausschuß der P a r td :  RAA. der Unton» B erliner  AA. der 
P arte i urtd Union. VRUK„ Jugend. Als A ußenbeziike \cm  Groß- 
B erlin: 13.. 15. und 21. Bezirk.

T a g e s o r d n u n g :
1. Politische Lage. P arte i und Union.
2. O rganisatorisches.

a) O rganisatorisches.
b ) B erichte d e r Ortsgruppen.
c) B erichte d e r O bleute Berlin-Braridenburg über ihre

d )  A gitattons- und Propaganda-M öglichkeiten im O rte u n d
d erU m gegend . Stützpunkte -  P resse -  OeffentUche 
V ersammhmgen.

e) VRUK.
f) Jugend.

3. V erschiedenes. p u n k t  1'
D er R d e re n t legte in kurzen Umrissen, von
K anitals airs*ehend. die politische und w irtschafniche Lape

dar. Genau *  Ä  «nd treffend ™
««»i* ü irn n  Bestehen getan h a t  B esonders w urtie a ie  neue

Auf das ganze R d e ra t e in zu g e« ^ , e r * n g t  wclw H n e  gr 
liehe, längere Diskussion, vervollständigte das  G ehörte noc 
in seh r Erfden P u l t e n .  Es zeigte steh
Pm nnpn w o eine starke in sich klare Parteimitgliensona« 
vorhanden i s t  d ie  Union in jeder Beziehung gu t arbeitet uw
vorw ärtskom m t. P u n k t  2’

Aus den Berichten d e r O rtsgruppen w ar-zu ' e™ *ei£_dal 
ein ziemlich guter und bew ußter Kern d e r Union und Parte 
vorhanden ist. ln  einzelnen Gruppen kann und muß 
imensäv und aufopfernder g ea rb d te t w eidetu AWenthalbei 
kam zim, Ausdruck, d aß 'auch  in allen O rten der Provinz df 
U m e r ^ r f e S  Z e Ä n d e n t a g  mH allen Mitteln verbuche«

einZRegeCDiskussion erfolgte nach C ^ e ra ^ d e
d er V RU K , in w elcher zum Ausdrude kam. d e n O p ic m  de« 
revolutionären Bewegung mit aüen- Mitteln zu h<sl‘en- p

Stützpunkte Iür das Jungprolets*nat mit Hilfe d e r h ^ rta  
und Union für die KAJ. zu sdraKen, um d e r  "
d es bew ußten Klassenkampfes zu w eisen, w a r die Quintessen

Hch und um fassend b e s p ro ^ e n ._ d a ß w e n n n u r  rt» T ^ t a  d^
W irklichkeit um gesetzt wird, für d ie  Zukumt d a s  p es ie  ■ 

*u erw arten  i s t  Besonderes M aterial soll in k ü ^ e s ^  
Zert d e r O rtsgruppen zugehen. Für w eitgehendste V eibreiturt

b t  ïo ïe r td C T  Beschluß w uide einstimmig •
D er abzuführende Pflichtbeitrag fü r die VRUK. Ist voi
10 auf 15 P roz. erhöht w orden. ___ „

Alles hi allem — v o n .d e r  letzten Konferenz b is zu 
ein erfreulicher S chritt vo rw ärts.

Mitteilung
w *  - ^  »<j . -

der etotfcteJfaM?-

wi« »or «  * r  U - S ttfc  i .  «

V m ilw . S e n g e b u s c h .  Köln. — Herai»g^voE der KAfl 
Druck: Karl B e r g « • •■ ^ B e i t f a .
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Die Lage des französischen 
und englischen Kapitals
Trotzdem  die finanzielle und w irtschaftliche L age Eng­

lands und Frankreichs von ausschlaggebender Bedeutung für 
die w eitere  Entw icklung d e r deutschen W irtschaft i s t  be-

J llö r d k e n s t im m u n ë
O b d er nahende Frühling mit dazu b e iträ g t daß sich vieler 

P ro le tarier, die noch die  Ehre haben, im Produktionsprozeß zu 
stehen, so einer Märchenstimmung bem ächtigt h a t  die sie cin-

gesprochen w erden, daß die deutsche L andw irtschaft w d ch e  
die Führung innerhalb der Rentenbank inne hat, dnen  der­
artigen S ch ritt w ünscht. Sie möchte sich von den Zuschüssen ! Märchenstimmung ein w ahrer Zauberglaube ist. W enn des 
an d ie  Schw erindustrie befreien. S ie kann dies nur, wenn j d e u ts c h e n  Reiches“ P inanjm inister D r. Luther in seiner 
d a s  französische K apital den entscheidenden Schritt in d e r Reichsgründungsrede (Radio natürlich) sag t, daß  die W irklich- 
R uhrfrage m ach t S ie  sucht daher dem  französischen K apital k e it h ä rte r denn je sei, und daß alles, ab er auch alles von  allen

d er Zahlung der B esatzungskosten w ä re  das b este  Mittel, um 
d iese F rage  ins Rollen zu bringen. Nach außen bin bildet die 
Notwendigkeit d e r S tabilisierung d e r deutschen W ährung einen 
seh r guten und anschdnend  auch triftigen Grund. D as deutsche 
Kapital kann 4mmer w ieder darauf hinweisen, daß ein Schei­
tern  der von ihm „schon dnrchgeiührten** Stabilisierung auf 
die Haltung des französischen K apitals zurückzuführen s e i  
Es kann dam it eine neue A era der Erfülluiigssabota&e einleiten. 
Es komm t ihm vor allem darauf an, eine Beschleunigung in 
d e r  Lösung der R eparationsfrage herbeizuführen. Oie augen­
blickliche Konstellation, insbesondere d ie  augenblickliche eng­
lische A ibeiterregierung erscheint ihm äußerst günstig. D er 
begonnene W iederaufbau b ildet nach außen hin d ie  beste U nter­
lage für den N achweis seines Erfüllungswillens. E s is t sieb 
wohl b e w u ß t daß die G ew ährung eines M oratoriums haupfe 
sächlich von der H altung des französischen K apitals ab­
hängig i s t

D as französische Kapital befindet sich augenblicklich in 
einer s ta rk e n k ris is . E s m acht je tz t zum ersten  Mal nach dem  
J a h re  1914 A ns trengung, um d en  S taatshaushalt ins G leichge­
w icht zu bringen. E s hat eingesehen, daß ein w eiteres Sin­
ken des Franken nicht aufzuhalten i s t  wenn e s  nicht daran 
geht, d ie  M ittd  z u r  Deckung des b isher ausschließlich aus 
Anleihen bestrittenen  besonderen Teils des H aushalts d ie  so­
genannten .O épenses récouvrables“ durch  d ie  S teiler zu 
decken. Als D é pens es récouvrables bezeichnete man die Aus­
gaben, deren D eckung 'm an  aus den deutschen R eparations­
leistungen erw arte te . S ie  haben augenblicklich die sehr be­
trächtliche Höbe von ca. 150 Milliarden F rancs erreicht^ Die 
vorgeschlagenen S teuern  sind aber inzwischen fas t sämtlich 
abgelehnt worden. Selbst, w enn sie angenommen w ären, so 
w ar es doch sehr fraglich, ob  sie zur Deckung ausgereicht 
hätten. D er V oranschlag d e r R egierung -für das R eparations­
budget rechnete mit rund 7,5 Milliarden F rancs, von  denen 
4,5 Milliarden durch den 20proz. Steuerzuschlag, 2 Milliarden 
durch schärfere Erfassung d e r Persoqalsteaern  vom  Aufwand 
und dem  V erm ögensbesitz und d e r R est durch  E rsparnisse 
in den Ausgaben flüssig gem acht w erden sollten. D er soge­
nannte  ordentliche 6 ta a t  des französischen H aushaltes is t auch 
nur auf dem P a p ie r im  G leichgew icht W ie hoch in W irk­
lichkeit d a s  Defizit i s t  darüber ist keine Schätzung möglich. 
S d t  den ersten K riegsjahren ist keinerld  Rechnungslegung 
über d ie  effektive H öhe d e r Einnähm en nnd A usgaben mehr 
e rfo lg t trotzdem  ein besonderes G esetz  aus dem  Jahre  1921 
dies angeordnet h a t  B isher betrug  das Defizit des orden t­
lichen E ta ts 30 Ms 40 Milliarden jährlich. Seit K riegsende 
hat d e r fraaaflsfrehe Staat in d e r  Hauptsache vom K redit 
gelebt ohne das bis znm Beginn der Ruhraktton die fran­
zösische Währung darunter gelitten bitte. Es konnte auch 
dam it rechnen, dies weiterhin tun zu können. Die außer­
ordentliche Sparkraft des Landes, welche schon früher Frank­
reich zum B ankier der W dt gemacht hatte, katte e s  ermög­
licht, den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete ans eigener 
K raft zu finanafaren. Außerdem noch d as  erhebliche Defizit 
durch Aaldhea za decken und schließlich anch noch die not­
wendigen Mittel zur Finanzierung sdner europäischen Hege- 
momepolitik zw Verfügung zu std ien . Das Vertrauen in die 
Finanzkraft hat ftolncari dazu verführt, auf die Reparationen 

kr and mehr za verzichten und an deren Stelle durch Be­
setzung des ftahrtebietes sich einen tefl weisen Ersatz zn

P ro le taria ts  vom  Aufstieg d e r Nation. D ie besiegten sow ie d ie  
S iegerläoder steuern  unw iderruflch dem  U ntergang zu  und sind 
durch  parlam entarische Spiegelfechtereien nicht d av o r za  be­
w ahren. Eine A enderung kann nur durch  d ie  p roletarische R e ­
volution, durch eine radikale Umwälzung des bestehenden 
System s, durch  d ie  K lassen ta t des P ro le taria ts  gegen d ie  B our­
geoisie und ihren S t a a t  herbeigeführt w eiden .'

Doch eitel L ust und W onne, richtiger Zauberglaube, w asch­
ech te  M ärchenstimm ung herrscht im  R eiche jenseits des 
Kanals, als durch  d n e  völlige unblutige R evolution das eng­
lische P ro le ta ria t durch  sd n e  L ab o u r-P arty  d ie M acht aas  der 
Hand des Königs in Em pfang nahm und diesen A kt d e r  „olle 
gemütliche Mac“ mit einem Handkuß besiegelte. Märchen­
stimmung herrsch t auch heute noch b d  diesen kleinbürger­
lichen Elem enten von A rbdterführern , die sich b d  Festessen  
mit dem  P rinzen  des englischen K önigshauses in fröhlicher 
.W dnfaune rühm en und Stolz erk lären , daß  ih r Patrio tism us 
durch nichts in der G eschichte übertroffen w erden kann. Stolz 
und D ankbarkeit empfinden sie gegenüber diesem  Reich, daß 
solch eine dem okratische Verfassung hat, in d e r  m an es vom  Ma­
schinenputzer bis zum M inister bringen kann und darum  anch 
dieses Reich nebst sdner. Verfassung erhalten bleiben muß, 
m ag komm en w as d a  will. Daß diese M ärchenstimmung aber 
nur in den Köpfen der A userw ählten noch herrsch t, seh r 
schnell ab e r beim englischen P ro le taria t verschw unden ist, da­
von  legen Zeugnis ab , d e r  englische LokomotW führerstreik, dem 
sich je tz t ein R iesenstreik  d e r D ockarbeiter 

G elegenheit d azu  zu  b ieten . Ole*Verwelgerffng t-VoHrsgenossen dara«/ -gesetzt w erden rr.aßto, dam it dac Bei«* seh e in t Besser kann gar aicht deur Proletariat das I

schäftigt sich die bürgerliche P resse äußerst wenig mit den Jach blind macht für alles andere? Oie sie ganz, gelassen über 
Konsequenzen, welche aus dieser für das deutsche K apital ' a l,es mögliche d iskutieren läßt, nur nicht über den B elagerungs­
entstehen. S ie befaßt sich augenblicklich allzu sehr mit dem \ zustand, d e r geht doch dem  braven  U ntertan  nichts an. Augen- 
V erbreiten d e r  „Märchenstrmmung“ über die geglückte S ta - blicklich hat e r  k d n  B edürfnis für d ie  hohe Politik. E s is t ja 
hilisierung d e r Mark. Allmählich nehmen ab er auch die kriti- ; hakl d ie  W ahlzeit na, dann besucht man schließlich ein paar 
sehen A uslassungen ü b er d ie  gefährdete Zukunft einen größeren ! W ahlversam mlungen und dam» reichts w ieder für eine ganze 
Raum ein. Auf dem  P ap ier liegt d n  Haushaltsplan fix und j W eile, 
fertig  da, der einem  Ausgleich zwischen Einnahmen und Aus- F s rd c h t dann solange, bis man durch die Gesundungs­
lagen e n th ä lt In diesem H aushaltsplan fehlen aber vollkom- , *ir>se plötzlich, ehe m ans sich so rech t überlegt hat, auf dem  
men die Ausgaben iü r d ie  Reparationsleistungen, die Be- j Stem pelm arkt als Neuling eingetragen w ird und dann manch- 
satzungskosten und die an die Schw erindustrie zu zahlenden mal. auch nicht immer, zu r Erw erbslosenversam m lung geht 
B eträge für die Sachleistungen. Der V orstand der R en ten -I und schließlich, weil man v ieles nicht versteht, da  man sich 
bank, welcher sich allmählich zu einem U eberw achungsorgan i doch vorher um nichts geküm m ert h a t  brü llt: ^Seid Euch doch 
iü r  die deutsche Finanzw irtschaft herausgebildet hat, v erlang t ;h,oB einie“ . oder „nein, nein, wie ih r’s machen w.ollt so geh t’s 
von der- R egierung die Einstellung d e r Zahlung für dfe B e- j nicht.“  Damit ist d ie  Sache der W eltgeschichte für solch ein 
satzungskosten. D ieser Schritt w ürde zu neuen erhcbHchen | Gehirn erledigt.
Komplikationen führen. E r w ürde geradezu einer K riegser- I Ist diese Märchenstimmung denn durch irgend etw as be- 
klärung an Frankreich gleichkommen. E s muß ganz offen aus- rechtigt?

E in  Blick in die bürgerliche P resse , die U eberschriften ge­
nügen doch schon, zeig t auch dem  naivsten Gemüt, daß diese

nicht zum Märchen wird, so hat d a s  sicher seine 
tiefen Gründe. Und d ieser Zauberglaube is t einfach 
nicht zu verstehen, d e r da  g la u b t daß mit-dem »Abbau“ schon 
Schluß gemacht w erden könnte. Sogar Männer, deren  W ort 
G ew icht h a t  sind nicht von d iese r Trunkenheit frei, denn etw  
anderes ist es doch n ic h t Auch ein A ngetrunkener sieht alles 
im rosigsten Lichte und weil ef's auch zugleich doppelt sieht, 
hat e r  auch einen zweifachen Genuß, w ie Heine in  seiner 
^ fa rz re is e “ s a g t  Da ja  nun auch die Bockbierfeste nebst 
ihren W irkungen sich bem erkbar machen, so is t ein Teil 
dauernd in einer Märchenstimmung und d e r  andere w ird den 
Katzenjammer gar nicht los. fn fe tter U eberschrift bringen 
d ie bürgerlichen PressereptiH en die  Meldung vom  Rückgang 
der E rw erbslo sea  Fürw ahr ein erfreuliches Zeichen für die 
Spießer, ist doch w ieder eine Seite s d n e r  zwiespältigen Seele 
e tw as beruhigt w orden. v

W as von diesen Meldungen zu halten is t, w eiß das P ro le­
ta r ia t  G ezählt w erden nur die amtlich gezählten und unter­
stü tzten  Erw erbslosen und d a  nun v iele d ie Zw angsarbeit für 
den bankrotten M agistrat in B erlin w ie wohl auch ln anderen 
S tädten  ablehnten, so  ergibt sich daraus zwangsläufig b d  E n t­
ziehung d e r  „riesigen“ U nterstützung ein Rückgang d e r E r­
w erbslosigkeit . Dann h a t sich die Textilindustrie in Mittel­
deutschland etw as gehoben, weil m an auf teuren  A bsatz speku­
l ie r t  infolge d e r schlechten B aum w ollernte. D ies m ag manchem 
Kleinbürger in eine Märchenstimmung verse tzen ; doch das 
P ro le taria t w ird gut tun, sich d ie  Kämpfe all seiner K lassen­
genossen zu durchdenken, um den kommenden wirtschaftlichen 
und politischen Stürm en nicht hilflos w ie ein Kind gegenüber 
zu stehen.

In  Frankreich dagegen ist alles andere, denn M ärcben- 
stimmung. In dem  Parlam ent findet d e r  Froschm äusekrieg sta tt, 
um zu entdecken, w er wohl Schuld haben mag an dem Sturz 
des F ranken. W enn man dem „V orw ärts“  glauben darf, soll 
sogar ein Kammersturm stattgefunden haben um, ja, um w as 
w ohl? Na, um des K aisers B art, den alle beschreiben und nie­
mand gesehen h a t  D as R ätse lra ten  um des Franken S tu rz  
bringt denselben nicht mehr auf d ie  Höhe, w d l  eben die G rund­
lage d e r  W ährung, d ie W irtschaft national wie international, 
ze rs tö rt I s t  Mit im m er festerem  G riff muß das französische 
K apital und die französische Regierung, d ie  ja  nu r d a s  aus- 
führende O rgan des K apitals ist, auch w enn Sozialisten oder 
sogar Kommunisten d a s  sogenannte H eft in den Händen haben, 
zupacken, ipn durch den besiegten  Deutschen mit seinen R epa­
rationen aus seinem Finanzelend herauszukommen. Im m er 
m ehr Ausgaben erfordert d iese M achtfarge in bezug auf d as  
stehende Heer, weil eben R echtsfragen —  M achtfragen sind, 
und immer mehr verfliegt d e r  Traum auch des französischen

d er K lassenversöbnung und des K lassenausgldchs im 
lismus aufgezeigt w erden, als wie es in England je tz t b d  diesem 
rasend schnell ablaufenden Film d e r  A rbd terreg ierung  m it ihrer 
sogenannten unblutigen Revolution gesch ieh t D as englische 
P ro le ta ria t w ird sehr schnell lernen müssen, daß  d ieses Reich 
mit seiner „dem okratischen“ Verfassung nichts w eiter is t oder* 
noch w erden wird, wie d ie  »vollendete D em okratie“  in D eutsch­
land, nämlich d n  „O rdnungsstaat“, in dem  die  Bourgeoisie lebt 
und g en ieß t und d a s  P ro le ta ria t in Disziplin s t i i b t  weQ dies 
der O rdnung en tsp rich t Sehr schnell w ird auch d a s  englische 
P ro le ta ria t sich des russischen Ablegers, d e r  Kommunistischen 
P a rte i B ritanniens, entledigen müssen, d ie  sich in dem  6um pf 
d e r kapitalistischen Liebedienerei und des m insterialistiscben 
Lakaientum s so W ohl fühlt, wie d ie  S au  im D reck. Z ur K lä­
rung d e r  G ehirne d e s  englischen sow ie auch d e s  internationalen 
P ro le ta ria ts  eine seh r zu begrüßende Stellungnahme.

Stimmung, Trauerstim m ung herrscht in dem  Riesenreich 
Rußland, ist doch das neue V äterchen, ihr Lenin, gestorben.
Mit einem an  d a s  schw ärzeste M ittelalter erinnernden K nlt 
w ird d o rt Stimm ung gem acht für d n e n  T oten, d e r  im Kampf 
gegen d a s  K apital großes, sehr großes g e le ls td  h a t  dam t ab er 
auf G rund d e r  ökonomischen Verhältnisse sich gegen das revo­
lutionäre P ro le taria t entschied, wozu d ie A utoritätsduselei des 
P ro le taria ts  nicht w enig beitrug.

Nicht dadurch, daß  man hinter den S a rg  eines Toten, eiies 
über d ie  Z d t  binw egragenden Menschen, e inhergeh t oder mal 
an cen Betreffenden denk t und einen Seufzer vo n  sich g ib t ehrt 
man denselben, sondern  dadurch, daß  m an sich in s d n  Lebens­
w erk  vertie ft und seinen H öhepunkt versuch t z n  erkennen, 
um dann in d ie se r E rkenntnis w eiter zn w irken zum  Fort­
schritt d e r  M en schhd t Und da téft das internationale Prole­
ta r ia t viele T oten  zu  beklagen, die es fe ra d e  in den Januar- 
tagen verloren hat und deren W irken und Kämpfen mit dem 
W irken Lenins bis 1919 zusam m engdaßt w erden kann in dem  

proletarischen Revefadon: »Ale Macht den 
Räten.** ln  diesem  Kam pf d e r K lassen, d e r  sich prozeßartig 
a b sp ie lt gfbts k d n e  G ötter, die man v ereh rt aad schließlich an­
b e te t, sondern  da steh t jeder auf seinem Posten , den  e r  aus- 
fülien kann im Interesse d e r Befreiung d e r  M enschhdt vom kapi­
talistischen Joch, nach seinen Fähigkeiten. Namenlos kämpft 
die proletarische Revolution. W ohl ndt hoher Begeisterung, • 
aber niemals mit Za über Stimmung, wird die geschichtliche Ent­
wicklung vo rw ärts  getrieben .doch getragen muß die Begeiste­
rung  sein von d e r  tiefen Erkenntnis* der gesellschaftlicher! und 
w irtschaftlichen V erhältnisse. Undiiiese Erkenntnis dem’Prole­
ta r ia t überm itteln, tro tz  sd n e r  tgflpwéisen Märchenstimtnang. jÜ .jw S B  
d ie  Aufgabe des klassenbewnßtrtrProletariats.

Trotz lledan.

sichern. Die französische Regierung hat auf der Londoner 
Konferenz im Herbst 1922 das finanzidle Ergebnis der Ruhr­
besetzung auf zwei bis zweieinhalb Milliarden Goldmark jähr­
lich veranschlagt Diese Kalkulation hat steh als vollkommea 
falsch erwiesen. Sdt Beginn des Jahres 1923 ist ein staikes 
Fallen des Pranken eingetreten. Oie Besetzung bat ungeheure 
Kosten verursacht die in keinem Verhältnis zu den Einnahmen 
standen. Während sich b d  dner Friedensparftät voa 5J8 
gegenüber dem Dollar steh der Kurs in den Jahren 1915 bis 
1918 zwischen 5,52 bis 5/88 hielt und sogar am 31.
1918 anf 5,45 Stand, and nur »»mählich bis Ende 1922

H04 stieg, trat eine raf 
Die ersten zwd  Quartale 
kurse von 15,74 bis 1532' 
raschende Wider 
zembertage brachten 
schnellte auf über 19 
ten einen wdteren 
Die von der 
afctkm kann nur für, 
bffität des Franken 
anssetzungen für eine j
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